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Warnung. 


Es kommt nicht ſelten vor, daß Perſonen ſich auf 
den Ankauf oder die Miethung eines Lokals, in welchem 
bisher das Schank⸗ 
iſt, in der 
— a 8 während ſich 2 | 
l n beitehenden geſetzlichen Vor⸗ 
ſchriften hnen die Befugniß Hierzu nicht 1 — werden 
kann, wodurch fe dann umvermeidlich in Verluſt und 
Nachtheil gerathen. 7 

um ſolchen Nachtheil von hieſigen Bürgern abzuwen⸗ 
den, warnt die unterzeichnete Behörde hierdurch: ſich in 
dergleichen Käufe oder Mlethungen einzulaſſen, ohne ſich 
zuvor bei derfelben vergewiſſert zu haben: ob und in 
welchem Umfange die Betreibung gedachter Gewerbe in 
dem betreffenden Falle werde nachgegeden werden kön⸗ 
nen. Insbeſondere wird darauf aufmerkſam gemacht, 
daß dieſe vorherige Anfrage auch ſelbſt in denjenigen 

Fällen nicht überflüſſig iſt, wo Schank⸗ und Tanzwirth⸗ 
ſchaft grundrechtlich auf einer Lokalität haften, weil ſo⸗ 
wohl der Umfang, in welchem auch eine ſolche Tanz⸗ 
wirthſchaft ausgeübt werden darf, als auch die perſon⸗ 
liche Qualifikation des Unternehmers, polizeilicher Beur⸗ 
heilung unterliegen. f 

Breslau, gen 27. Juli 1839. 

Königl. Polizei⸗Präſidium. 
ee 2 i d. ; 

Berlin, 7. Septbr. Se. Maſeſtät der König ha: 
den dem von des regierenden Herzogs von Naſſau Durch⸗ 
laucht hierher geſendeten Brigade⸗Kommandeur, Kammer: 
herrn und Flügel⸗Adjutanten, Freiherrn von Nauen: 
dorf, heute eine Privat⸗Audienz zu ertheilen und aus 
deſſen Händen ein Schreiben entgegen zu nehmen ge⸗ 
ruht, worin Allerhöchſtdenenſelben von dem Herrn Her: 
zoge das Ableben ſeines Herrn Vaters und ſein Regie⸗ 
rungs⸗Antritt angezeigt worden iſt. — Des Königs Ma⸗ 
leſtät haben den bisherigen Regierungs⸗Rath Kühne 
zum Geheimen Finanzrath und vortragenden Rathe in 
der zweiten Abtheilung des Miniſteriums des Königlichen 

auſes zu ernennen und die darüber ausgefertigte Be⸗ 
ſtallung Allerhöchſtſelbſt zu vollziehen geruht. 

Der Königl. Hof legt morgen den 8. September 
die Trauer auf drei Tage für Se. Durchlaucht den re⸗ 
gierenden Herzog von Naſſau an. 

Abgereiſt: Der Kaiſerlich Ruſſiſche Wirkliche 

taatsrath, Freiherr v. Brun now, nach Rotterdam. 

Der in Frankfurt a. M. beſtehende Verein zur Un⸗ 
terftügung von Invaliden aus der Schlacht von Belle: 

iance hat auch in dieſem Jahre zur Erinnerung an 
dleſe Schlacht zweihundert und zwanzig Thaler zur Ver⸗ 
teilung an nachbenannte Invaliden des Preuß iſchen 
deeres beſtimmt, nämlich: Ferdinand Anton in Ky⸗ 
rie, Karl Ludwig Herzke in Neudamm, Friedrich Back⸗ 
auß von Mellbergen, Friedrich Fabtan aus Moll⸗ 
witz, Friedrich Klooß in Wittſtock, Michael Mader 
in Iſingen bei Pprig, Franke in Potsdam, Friedrich 
Krüßow in Wittſtock, Auguſt Sattler in Köln, 
me ey, MidE in Rrieblomig und Friedrich 
— — . mit zwanzig Thalern für einen 
W en, welche den Leuten von der unterzeichne⸗ 


fen wegen, die betreffenden Behörden überwie⸗ 


Die Elberfelder Ztg. 8 : 
Zeitung ſchneidet a — 8 
läßt ih vom Niederrhein ſchreiben, un auf. Sie 
alle Tage Geiſtliche aus verſchiedenen in Bilk faſt 


ceſe, fo wie aus Baiern, ja ſelbſt * 


Holland, Belgien ꝛc. eintreffen, 
Binterim zu beſuchen. Wir möchten z. B. w 
um des Hrn. Binterim willen von Breslau 
an den Rhein gereiſt iſt. Der phantaſtiſche Correſpon⸗ 
dent wird zuletzt noch die Entdeckung machen, daß auch 


die Engländer, welche jetzt noch den Rhein bereiſen, blos 
deswegen kommen, um in Bilk Cour zu machen.“ 
Königsberg, 5 Sept. Von der Weichſel und 

Nogat gehen die betrübendſten Berichte ein. Schreck⸗ 
liche Verwüſtungen hat überall das Waſſer angerichtet. 
Traften, einzelne Joche, mit und ohne Menſchen, fo 
wie auch Vieh und mehrere Menſchen, welche auf 
den Kümpen wahrſcheinlich von den Fluthen über⸗ 
eilt ſind, hat man überall vorbeikommen ſehen, ohne 
ihnen helfen zu können. Die Ströme ſind mit einzel⸗ 
nen Kloben Holz ganz beſäet. Ein Jude, welcher bei 
Thorn 45 Traften Holz, etwa 4800 Stück zuſammen 
gehabt hat, weiß jetzt nicht, wo ein Stück deſſel ben ge⸗ 
blieben iſt. Da ſeit Menſchengedenken ein ſo hoher 
Waſſerſtand um dieſe Jahreszeit nie, ſelbſt bei dem Eis⸗ 
gange ſelten ſtattgefunden hat, ſo waren die Ufer⸗Be⸗ 
wohner auf dieſes Unglück nicht vorbereitet, und die 
Sorgloſigkeit vergrößerte das Unglück. Bei Dirſchau 
find die ſämmtlichen Außendeiche überſchwemmt. Noch 
viel Getreide ſtand auf den Feldern; dieſes, ſo wie die 
gehoffte reiche Kartoffel⸗Ernte und der Grummet, fo wie 
die Viehweide bis zum Herbſte geht den Wirthen ver⸗ 
loren. Der Waſſerſtand im Hafen iſt ebenfalls unge⸗ 
wöhnlich hoch und erſchwert den Abfluß der Nogat, in- 
deß ifi dieſelbe geſtern Abend bereits um ein Geringes 
gefallen. * (Staatsztg. 
Deut ſch lan d. 5 

Leipzig, 7. Sept. Heute Morgen haben bie ho⸗ 
hen Gäſte die ſeit Sonntag eröffnete Gemäldeausftel- 
lung in der Buchhändlerbörſe und andere Sehenswürdig⸗ 
keiten in Augenſchein genommen. Zu Mittag iſt die verw. 
Königin von Baiern nach Weimar gereiſt; der 
Kronprinz von Preußen und deſſen Gemahlin wer⸗ 
den um 3 Uhr nach Sansſouci, und unſer König und 
der Prinz Johann nebft Gemahlinnen gleichzeitig auf 
dem Dampfwagen nach Dresden zurückkehren. 

München, 3. Gept. Unſer Monarch hat den 
Tag ſeines Geburts- und Namensfeſtes mit einem Akt 
königlicher Gnade bezeichnet. Es wurden nämlich drei 
Studirende (Peeg, Stirner und Reinhart), die we⸗ 
gen Verbrechen des Hochverraths proceſſirt und zur Fe: 
ſtungsſtrafe Zten Grades auf unbeſtimmte Zeit verurtheilt 
waren, gänzlich begnadigt, und ſogleich (in Würz⸗ 
burg und Roſenberg) in Freiheit geſetzt. 


In dem Dorfe Il ſchwang wollte vor Kurzem 
eine proteſtantiſche Hebamme einziehen, welcher von der 
Behörde dort ein Wirkungskreis angewieſen war. Als 
ſich die Familie mit einem Wagen, worauf ihre Hab⸗ 
ſeligkeiten gepackt waren, dem Dorfe nähert, ſtehen die 
katholiſchen Bewohner vor demſelben, halten den Wa⸗ 
gen an und erklären, fie würden eine Hebamme luthe⸗ 
riſcher Confeſſion im Orte nicht dulden, verwehren ihr 
auch mit Gewalt den Einzug. Mehre Stunden muß⸗ 
ten Wagen und Familie auf der Straße ſtehen bleiben, 
bis ein Bote, din man in das benachbarte Landgericht 
Sulzbach geſchickt hatte, mit der Mannſchaft des Land⸗ 
gerichts herauskam, welche dem Unfug ein Ende machte. 
Als ein Seitenſtück erfährt man aus Nördlingen, daß 
dort dem pietiſtiſchen Unfug einiger proteſtantiſchen 
Geiſtlichen nicht geſteuert werden könne. Die Leichen⸗ 
rede, welche ein myſtiſcher Candidat dort einem Schau⸗ 
ſpieldirektor hielt, erregte durch ihre anmaßende Lieblo⸗ 
ſigkeit und die harten Ausdrücke, womit der junge Glau⸗ 
bensheld den fremden Mann, den er gar nicht kannte, 
blos weil er ein Schauſpieler war, der ewigen Ver⸗ 
dammniß anheimgab, den allgemeinſten und tiefſten Un⸗ 
willen. Beſonders in dem Conſiſtorial-Bezirk Ansbach 
hat ſich dieſes pietiſtiſche Unweſen von früherer Zeit her 
feſtgeniſtet, indeß die beiden übrigen Bezirke, Baireuth 
und Speyer, ſich mehr davon frei halten. In demſel⸗ 
ben Nördlingen haben es ein paar proteſtantiſche Geiſt⸗ 
liche vor kutzem verſucht, die Ohrenbeichte einzuführen. 
Sie liebten es beſonders, das junge Landvolk in Be⸗ 


treff ſexueller Zuſtände genau auszuforſchen; als fie ſich 
nun auch an Verheirathete wendeten und ähnliche Be⸗ 
kenntniſſe forderten, kam die Sache zur Klage. Die 
Conventikel haben bei uns eine förmliche Sanction der 
proteſtantiſchen geiſtlichen Oberbehörde erhalten, man 
nennt ſie Erbauungsſtunden; hier und da wird die Sa⸗ 
criſtei dazu benutzt; im Winter natürlich werden dieſe 
geiſtlichen Uebungen des Nachts und bei Kerzenſchein 
abgehalten. Dieſer Tage währte eine ſolche Verſamm⸗ 
lung in Nördlingen bis gegen 11 Uhr Nachts; die 
Bauermädchen aus dem benachbarten Dorfe Baldingen, 
welche daran theilnahmen, kamen erſt in tiefer Nacht 
nach Haufe. Junge Burſchen, im Beiſein der Eltern, 
erwarteten ſie vor dem Dorfe und prügelten ſie 
mit Genehmigung der Eltern weidlich durch, 
natürlich nicht wegen der frommen Uebungen, 
fondern weil der gefunde Sinn des Landvol⸗ 
kes hinter ſolchen nächtlichen Zuſammenkünf⸗ 
ſen etwas ganz Anderes vermuthet und ein 
handgreifliches Einſchreiten zur Rettung der 
Dorfehre für nöthig hält. Der nördlinger Geift: 
liche jedoch hat dieſe gewiß höchft praktiſche Abtödtung 
des Glaubenseifers ſehr übel genommen. (A. L. 3.) 


Oeſter reich. 


Wien, 6. September. (Privatmitth.) Der bishe⸗ 
rige Botſchafter in Petersburg, Graf Fiquelmont, 
der ſein volles Vertrauen genießt, ſoll proviſoriſch dem 
Geſchäfte der äußern Angelegenheiten vorſtehen. — Am 
Oten dieſes tritt Se. Durchl. der Fürſt Metternich 
ein Erhohlungsreiſe noch dem Johannisberg an. Er 
wird während ſeiner Abweſenheit durch den Grafen Fi⸗ 
quelmont vertreten, allein die Geſchäfte und Verträge 
bleiben ſeiner unmittelbaren Leitung, ſo wie bisher, an⸗ 
vertraut. Beide K. K. Majeſtäten ſtatteten ihm am 
Dienſtag einen Beſuch ab. Eine Ehre, welche vor ihm 
noch kein Staatsdiener genoß. N 


Wien, 7. Septbr. (Privatmittheil.) Der Bot⸗ 
ſchafter amruſſiſch⸗kaiſerlichen Hofe, Graf Fiquelmont, 
welcher die Geſchäfte des Staatskanzlers Fürſten Metz 
ternich proviſoriſch übernehmen ſoll, iſt bereits hier ein: 
getroffen. Er iſt ein vielbewährter Staatsmann und 
war früher Geſandter in Neapel und Stockholm. N 


Preßburg, 30. Auguſt. (Privatmitth.) Endlich 
ſcheinen die Landtagsverhandlungen in Gang zu . 
kommen, obgleich die Zänkereien, auf alte Vorurtheile 
begründet, noch kein Ende nehmen wollen. Ohne Zwei⸗ 
fel hat die öffentliche Meinung, die ſich unter andern 
in der Allgemeinen und auch in Ihrer Zeitung über die⸗ 
ſen Gegenſtand laut ausgeſprochen hat, das ihrige bei⸗ 
getragen, die Hartnäckigkeit der Oppoſition zu mildern. 
Im Lande iſt man unzufrieden und murrt darüber, daß 
durch unnütze Zänkereien die Zeit verſchwendet wird, und 
die großen Koſten, welche der Landtag dem Lande macht, 
ſo gut wie verloren ſind. Geht man der Sache ganz 
auf den Grund, ſo ergiebt ſich, daß man ſich über un⸗ 
weſentliche Punkte ſtreitet, daß aber die Erbitterung am 
Ende den Streit in ein Gebiet hinäberſpielt, wo er 
ernſt wird und Unheil ſtiften muß. Daß man auch bei 
der Anklage der Oppofition bisweilen zu weit geht, be⸗ 
weiſt ſich daraus, daß in einem in der Allgemeinen Zei⸗ 
tung mitgetheilten Schreiben von einem Prozeſſe und 
Anklage auf Ehrloſigkeit gegen den Grafen Raday ge⸗ 
ſprochen wird, weswegen ihn die Regierung wegweiſen 
müſſe. Politiſche Vergebungen können nicht mit ſolchem 
Namen öffentlich gebrandmarkt werden, beſonders fo 
lange der Prozeß nach nicht entſchieden und die Sentenz 
noch nicht gefällt iſt. — Man giebt übrigens, trotz der 
obſchwebenden Mißhelligkeiten, die Hoffnung nicht auf, 
es werde der gegenwärtige Landtag dennoch ſeine guten 

üchte tragen, und blickt dabei fortwährend mit dem 
unbedingteſten Vertrauen zum Palatin auf, der als gu⸗ 


* 


ter Genius zwiſchen den Parteien ſteht und vermittelt. 
Die dem Landtage geftellten Aufgaben find übrigens nicht 
ſo leicht zu löſen, wie unter andern daraus einleuchten 
dürfte, daß die wohlthätigen Reformen, welche der von 
1836 im Feudalweſen des Landes herbeiführte, mannig⸗ 
ſach getadelt werden, und man das Anſinnen ſtellt, daß 
ſie wiederum umgeformt werden möchten. 


Trieſt, 4. Septbr. (Privatmittheil.) Wir ha⸗ 
ben Nachrichten aus Alexandria bis zum 20. Auguſt. 
Der franzöſilche Abgeordnete Anſelme war am 10 ten, 
nachdem der Vize⸗König eine wenig entfprechende Ant: 
wort . nach Konſtantinopel zurück gereiſt. Man 
. 79 Mehmed Ali geäußert hätte, er fei 
gewiß, da 
Gewalt⸗Maßregeln gegen ihn ergreifen wür⸗ 
den, und daß ſich die ganze Ehriſtenheit eher in den Haa⸗ 


ren liegen würde, bevor ein verhängnißvoller Schuß er⸗ 


folge. — Ibrahim Paſcha war fortwährend in Ma⸗ 
raſch und die engliſch⸗franzöſiſche Flotte noch am 22. 
bei den Dardanellen. Ibrahim Paſcha hatte die Thron⸗ 
beſteigung des Sultans Abdul Medſchid als Kalifen der 
Moslims mit vielem Pomp gefeiert. In Alexandria 
herrſchte Ruhe, allein die Franken waren in Fol ge der 
Antwort Mehmed Alis in einiger Beſorgniß. Alle 
Geſchäfte ſtockten. 

Nachſchrift. Mehmed Ali hat, einem verläß⸗ 
lichen Privatſchreiben aus Alexandria vom I17ten 
Auguſt zufolge, den Konſuln der europ äiſchen Mächte 
erklärt: die erſten Coerritif⸗-Maßregeln zu Her: 
ausgabe der türk iſchen Flotte würde den 
Marſch Ibrahim Paſchas nach Konſtantino— 
zur Folge haben. Er zog ſich nach dieſer Erklärung 
in den Palaſt Mohamin Beis zurück, nachdem er den 
Capudan Paſcha nach Cairo geſchickt hatte. 


Gro brit anni en. 
London, 3. September. Der König und die 
Königin der Belgier werden heute in England er: 
wartet. — Der Franzöſiſche Geſandte, General Seba⸗ 
ſtiani, iſt am Sonnabend wieder in London einge: 
troffen. 


Das vielbeſprochene Tournier zu Eglintoun 
hat am Donnerſtag und Freitag ſtattgehabt, aber durch 
anhaltende Regenſchauer ſehr an ſeinem Glanze einge⸗ 
büßt. Wie es heißt, will der Marquis von Waterford, 
der ſich nächſt dem Tourniergeber Lord Eglintoun ſelbſt 
am meiſten durch glänzendes Koſtllm und Geſchicklichkeit 
auszeichnete, im nächſten Jahre ein ähnliches Schauspiel 
auf ſeinem Schloß Ford⸗Caſtle aufführe 5 l 


w 5 
O'Connell hat den Vorläufer⸗Verein am Montag 


zu Dublin wirklich aufgelöſt, um denſelben durch einen 
Reform⸗Regiſtrirungs⸗Verein zu erſetzen. 


Frankreich. 
Paris, 3. Sept. 
Paris angekommen, und er wird heute eine Zuſammen⸗ 
kunft mit dem Marſchall Soult und dem Admiral Du⸗ 
perts haben. Kar . 

Als der Herzog von Orleans durch Agen kam, 
ſuchte er auch den Gascogniſchen Dichter Jasmin auf, 
und ſagte ihm, er verſtehe zwar ſeine Sprache nicht, 
aber die Ueberſetzung ſeiner Gedichte hätten ihn in den 
Stand geſetzt, deren Schönheiten zu würdigen. Auch 

danke er ihm für die ſchönen Verſe auf feinen Ahnen 
Heinrich den Vierten. Jasmin improviſirte eine Ant⸗ 
wort in Verſen. 

Die Leipziger Allg. Ztg. enthält folgende Mittheilung 
über die innere Hauswirthſchaftsgeſchichte der pariſer 
Journaliſtik: „Dem Siecle ſtand dieſer Tage die 
Nechenſchaftsablegung vor feinen Aetionärs bevor. Hr. 

“ Dutacg, fein Gerant, ein Lebemann und als Speculant 
ein wenig Hrn. Emil Girardin ähnlich, ſah ſich wegen 
der Nachweſſung von 80,000 Fr. in Verlegenheit, 

welche, trotz der Gefälligkeit der Aufſichts⸗Commiſſion, 
ihm zu beſcheinlgen ſchwer fie. Die Miniſter ließen 
ihm unter det Hand die fehlende Summe anbieten ge⸗ 
gen das rechen, das Siecle immer mehr ih: 
rer Unterſtützung zu Gebote zu ſtellen. Herr Viardet, 
eins der Mitglieder der Commiſſton, dem man eben 
erſt das Pribitegiuns des italieniſchen Theaters bewilligt, 
ſowie Hr. Ferdinand Bartot, erſt kürzlich Kronanwalt 
geworden, hatten ſich 9 1 Ge über das Defleit 
wegzuſchtüpfen, damit es oßme Geräusch vom Minifte: 
rium hätte ausgefüllt werden können; leider war es aber 
zur Kenntniß einiger Actionärs 5 „die darüber in 
det Verſamminng fo vernehmlich ſich ausließen, daß 
weder Miniſter noch Commiſſion den Muth mehr hat⸗ 
ten, ſich in eine ſo ruchbar gewordene Sache zu mi⸗ 
ſchen. — Das Journal la Preſſe iſt bekanntlich 
dieſer Tage verkauft worden, nachdem es ein Kapital 
von 600,000 Fr. aufgezehrt. Dennoch hat es Herr 

Girardin erſtanden, indem er die Liſt gebraucht, dadurch 

alle Concurrenz auszuschließen, daß er im Moment des 

Bietens erklären ließ, Niemand dürfe ‚bieten, der nicht 

200,000 Fr. vorher beponise, Niemand war nun dar⸗ 

auf vorbereitet als er, und ſo bekam er das Journal 
für 1100 Fr. außer der Verbindlichkeit, deſſen Schul: 

den zu bezahlen. Ebenſo iſt der Temps für 60,000 


die eutopäiſchen Mächte keine 


einge 
ſten Deutſchlands gehen, überzutragen hofft; es handelt 


Der Admiral Baudin iſt in 


Stellung ein. Dieſe 


wie 
gung 


e 


f 85. die er an Redactoren, Drucker und Setzer ſchul⸗ 


dete, aus den Händen des Herrn Coſte in die eines 
Herrn Conil, ehemaligen Delegirten von Martinique, 
übergegangen und gehört jetzt den Intereſſen einer Ge⸗ 
ſelſchat von Kaufleuten und Schiffs⸗Eigenthümern in 
Marſeille, die gedachter Herr Conil vertritt. — Wie 
ſchlau das Capitole, deſſen Gang man in Deutſch⸗ 
land durchaus mit Aufmerkſamkeit verfolgen muß, jeder 
Regung franzöſiſcher Selbſtſucht auf Koſten des Aus⸗ 
landes nachzuſpüren und ſie dann anzufachen und ihr 
mit unbeſchreiblicher Keckheit einen Ausdruck zu geben 


ſucht, davon giebt es heute ein neues merkwürdiges 


Beiſpiel. In dem Faubourg St.⸗Antoine, dem Quar⸗ 
tiere der Arbeiter, hatte ſich dieſer Tage ein bis zur 
Schlägerei ausartender Streit zwiſchen den Tiſchlerge⸗ 
ſellen erhoben. Die Elſaſſer, von denen es in Paris 
wimmelt, ärmer, genügſamer und arbeitsluſtiger als 
ihre aus andern franzöſiſchen Provinzen ſtammenden 
Kameraden, hatten ſich erboten, für geringern Lohn zu 
arbeiten, und wurden dafür von den Letztern mit Ge⸗ 
walt verfolgt und ſo gemißhandelt, daß die Behörden 
ſie in Schutz nehmen mußten. Nun nennt man hier 
die Elſaſſer gemeiniglich Allemands. Während der 
übrige Theil der franzöſiſchen Preſſe ihren Landsleuten 
vorſtellte, daß die Elſaſſer ſo gut Franzoſen ſeien wie 
ſie und keine Fremde, greift das Capitole den Namen 
Allemands auf, ſtellt zwar ſich heuchleriſch, als müſſe 
man Gaſtfreundſchaft gegen „Fremde“ üben, zählt aber 
dabei alle Laſten auf, unter denen man in Deutſchland, 


namentlich in Frankfurt, wo Herr Durand verweilt 
hat, Fremde ihre Induſteie ausüben laſſe, und fordert 
dann Zurücknahme aller Freiheiten, die man Fremden 
in Frankreich geſtattet in Ausübung ihrer Profeſſtonen, 
im Ankaufe von Häuſern und Grundſtücken ꝛc., fo 
lange als in Deutſchland noch Beſchrankungen dieſer Art 
ſtattfinden. Nun iſt es zwar wahr, daß an manchen 


Orten in Deutſchland nach weit weniger liberalen Grund⸗ 
ſätzen in dieſer Beziehung gegen Fremde, ſogar wenn 
ſie nur einem andern deutſchen Staat angehören, ver⸗ 


fahren ward, und muß ich namentlich anführen, daß 
mir deshalb Klagen vieler Art nicht nur über Frank⸗ 
furt, ſondern auch beſonders über das ſonſt ſo liberale 
Leipzig hier in Paris oft zu Ohren gekommen ſind; 
Ver re, 


bar] en,“ Die Regierung hat ſich bewogen gefunden, einen 


auch verdienten dergleichen ungaſtfreundliche 
gen bei dem jetzt von allen Seiten erſtarkten B 
Verkehre Rügen; aber das Copitole dezſel Sch meiche⸗ 
hierbei nur den unfaubern Plan, a den eine 
lung der gröbſten und niedrigſten 1 gie d 

utarität zu erringen, die es auf feine Patrone un 

2 ößere Pläne, die Alle hier wenigſtens auf Ko: 


in dieſer Beziehnng daher ebenſo ſchlau und geſchickt, 
als die Engländer thöricht und tölpelhaft anmaßend.“ 


Spanien. 
Das Journal des Debats berichtet über die Kon⸗ 


ferenz, welche am 26ſten v. M. zu Villareal d'Atava 


zwiſchen Maroto und den übrigen Generalen ſtattfand, 
ſo wie über die darauf folgenden Vorfälle in ſolgender 
Weiſe: „Als die Generale auf der von Eſpartero ver⸗ 
worfenen Klauſel, daß der Sohn des Don Carlos die 
junge Königin heirathen ſolle, beſtanden, machte ſich Ma⸗ 
roto anheiſchig, neue Vorſchläge in dieſem Sinne zu 
machen, oder entgegengeſetzten Falls wollte er die bereits 
begonnenen Unterhandlungen völlig aufgeben. Einer der 
Theilnehmer eiferte gegen jede Uebereinkunft, und bezeich⸗ 
nete die Unterredungen mit Eſpartero als einen Akt der 
Verrätherei gegen Don Carlos; dieſer heftige Ausfall 
fand indeſſen keine Unterſtützung und man trennte ſich 
in ziemlich gutem Vernehmen. Maroto ſandte ſogleich 
an Eſpartero eine neue Botſchaft nach den in diefer 
Konferenz verabredeten Grundlagen. Am folgenden Tage 
(27ften) gab Eſpartero eine verneinende Antwort und 
rückte auf El Orrio und Bergara mit ſeinen überlege⸗ 
nen Streitkräften vor. Maroto, der ihn in diefer Rich⸗ 
tung nicht aufhalten konnte, begab ſich mit ſeiner Di⸗ 
viſion nach Aſpeitia, um Toloſa zu decken. Von hier 
aus konnte er ſich, je nachdem die Umſtände es erfor⸗ 
derten, entweder nach Toloſa oder auf die große Heer⸗ 
ſtraße wenden, oder endlich den Conſtitutionellen in die 
Flanke fallen. Don Carlos, der von dieſer Bewegung 
keine Nachricht empfangen hatte, und die Conſtitutio⸗ 
nellen ſich nähern ſah, floh eiligſt nach Bergara, und 
ſagte überall aus, daß Maroto ihn verlaſſen 55 und 
zum Feinde übergegangen ſei. Don Carlos durchzog am 
28ſten Guipuzcoa und feste am 29ſten feinen Weg 
durch das Thal von Vorunda fort. Man glaubte, daß 
er in Eſtella bleiben würde, wo er die meiſten Anhän⸗ 


ger hat, aber noch iſt keine Nachricht von biefem Theil 


der Baskiſchen Provinzen eingegangen; man weiß nicht, 


ob er dort wirklich angekommen iſt, und welche Trup⸗ 
pen ihn begleiten. 1 
Bergara Halt gemacht hatten, nahm Maroto am 28ſten 


achdem die Conſtitutionellen in 


bei Zumaraga, zwei Stunden von ihren Vorpoſten, eine 
59 
age gemäß, und eben ſo n jeder 
ie nun, nach Aspeitia, welche die Beſchuldi⸗ 
veranlaßt hatte, daß er zu den Chriſtinos überge⸗ 
gangen ſei.“ 


aroto's iſt ganz der | d 
frei von jedem Verdachte, R 
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Der Moniteur enthält folgende telegraphiſche De⸗ 
peſche: „Bayonne, 2. Septbr. Abends. Don Gar 
los hat Eguia zum interimiſtiſchen General 

[Kommandanten ernannt. Maroto und Eſpartero 
haben ſich in der Zuſammenkunft, welche am 26ften 
zwiſchen Bergara und Villareal ſtattfand, nicht verſtän⸗ 
digen können. Seitdem ſind Maroto und Don Catlos 
getrennt, ohne daß eine offene Spaltung ſtattfände. 
Don Carlos befindet fih zu Lanz, und verfügt „über 
alle Navarreſiſchen Bataillone. Die von Alava neigen 
ſich zu ihm hin; Maroto verfügt über die anderen. 

(Telegraphiſche Nachrichten.) „Galignanis 

Meſſenger“ vom 4. September enthält nachſtehende tes 
legraphiſche Depeſche aus Bayonne vom 3. Septbr.: 
„Man ſchreibt aus Paſſage: „Der Friedens-⸗Ver⸗ 
trag zur Wiederherſtellung des Friedens von 
Biscava und Guipuzcoa it am 29ſten zwi⸗ 
ſchen Maroto und Eſpartero, mit Vorbehalt 
der Genehmigung der Cortes, geſchloſſen. 
Die Haupt⸗BBeſtimmungen find: Freiwillige Unterwer⸗ 
fung der Einwohner gegen Gewährung ihrer Fueros, 
Belaſſung der Karliſtiſchen Offtziere in ihrem Range, 
und Bewilligung von Penſſonen für Diejenigen, welche 
verwundet worden ſind. Auf dieſe Bedingung wollen 
25 Bataillone und 10 Escadrons von Maroto ihre 
Waffen niederlegen.“ — Der „Commerce“ vom Sten 
September bringt folgende telegraphiſche Depeſche aus 
Bapyonne vom 3. Septbr.: „Der General der 20 ten 
Militair⸗Diviſion an den Kriegs⸗Miniſter. Auf Be⸗ 
fehl. Efpartero's find am 29, Aug. die Feind⸗ 
ſeligkeiten in Biscaya und Guipwpeoa, wäh⸗ 
rend der Unterhandlungen zur Wiederherſtel⸗ 
lung des Friedens in dieſen Provinzen, zwi⸗ 
ſchen ihm und Maroto eingeſtellt. Die Karli⸗ 
fen haben ſich von Andoain nach Toloſa zurückgeßogen, 
wo ſich die treu gebliebenen Bataillone vereinigen.“ N 


Portugal. 

Liſſabon, 26. Auguſt. Hier hereſcht fortwährend 
große Aufregung in Folge der neuen Englſſchen Skla⸗ 
venhandel⸗ Bilk und wird durch die Blätter noch 
vermehtt. Dleſe legen dem Lord Brougham unter An⸗ 
derem die Worte in den Mund: „England muß über 
‚portugal ſo hereſchen wie über Jamaika; die Wäſſer 
der Tale dürfen nicht ohne Englands Erlaubniß ſle⸗ 


Proteſt oder ein Manifeſt i 

gegen dieſe Bill ergehen zu 
laſſen, welches an die Mächte gerichtet iſt, die Ai Wie⸗ 
ner Traktat unterzeichnet haben, und es ift ſelbſt das 
übertriebene Gerücht im Umlauf, der Portugle⸗ 


d 
ſiſche Geſandte in London Ba, erhalten 
habe, feine Päſſe zu verlangen, wenn dee Bill 
durchginge. Es war auch wieder von einer Mini⸗ 
ſterial-Veränderung die Rede, da die jetzigen Miniſter 
ſich bei ihrem Widerſtande gegen die Britiſche Regierung 
zu tief eingelaſſen hätten, um mit n Anſchein von 
Würde noch nachgeben zu können. Aus dem freiwilli⸗ 
gen Bekenntniſſe einiger Portugieſiſchen Unterthanen, 
welche auf Sklapenſchfffen vorgefunden und von dem 
Engliſchen Schiffe „Haſtings“ bei Liſſabon ans Land 
geſebe worden find, foll hervorgehen, daß der Sklaven⸗ 
handel beſonders durch den vormaligen Portugieſiſchen 
General⸗Konſul zu Rio⸗ Janeiro und den kürzlich in Liſ⸗ 
ſabon verſtorbenen Gouverneur von Mozambique begün⸗ 
digt und genährt worden iſt. Der Erſtere fertigte für 
den Preis von 100 Milreis falsche Paſſe für Schiffe 
aus, und det Letztere leß ſich für jeden an Bord ge⸗ 
brachten Sklaven 24 Milreis zahlen, 8 Milreis für 
ſich ſelbſt und 16 Milreis filr die Regierung. Die 
Pottugieſiſche Regierung will unverzüglich einen außer⸗ 
ordentlichen Geſandten nach Braſllien ſchicken, um mit 
dieſem Lande einen Handels⸗Traktat zu negozliren. Graf 
Villareal war dazu beſtimmt, hat es aber abgelehnt. 
wei z. 

Zürich, 1. Septbr. Der Regierungsrath des Kan⸗ 
tons Zürich hat an ſeine Mitbürger eine Kundmachung 
erlaſſen, woraus wir das Wichtigſte miethellen: „Mit⸗ 
bürger! Als das ſogenannte Central⸗Comité petitioniren⸗ 
der Kirchengemeinden neue Bewegungen im Kanton zu 
veranlaſſen ſich berufen glaubte, erließen wir unterm 23. 
Auguſt einen Beſchluß, welcher den Befehl enthielt, bei 
Berantwortlſchkelt keine Gemeinde - Verſammlungen in 
Folge etwaiget von jenem ſogenannten Central⸗ oder an⸗ 
deren ähnlichen Comités ausgegangenen Aufträge zu ver⸗ 
anftalten. Dieſem Beſchluß wurde, ſei es mit oder ohne 
Abſicht, von mehreren Seiten eine ſolche Deutung un⸗ 
terlegt, welche den ürger in einer Zeit unleugbarer 
Aufergung mit Beſorgniſſen für die Erhaltung feiner 
theuerſten Rechte erfüllen und zu Einfragen Veranlaſ⸗ 
fun geben mußte. Wir halten es daher Unſrer Stel⸗ 
ung angemeſſen, durch gegenwättige Kundmachung den 
ohnedies unzweideutigen Sinn Unferer Verfügung noch⸗ 
mals beſtimmt zu erklären, den unbefangenen Bürger zu 
beruhigen, den irvegeleiteten zu belehren. Die Verfaſ⸗ 
ſung ſichert jedem einzelnen Einwohner, ſo wie den in 

en Gemeinden regelmäßig verſammelten Bürgern das 
echt zu, ihre Wünſche und Anliegen dem großen Ra⸗ 
the vorzulegen; ſoll dieſe Beſtimmung ihren fdönen 
Zweck erreichen, fo müſſen die Petitionen die Aeußerun⸗ 
gen des eigenen, aus freier Berathung hervorgegangenen 


erwartet 
Frſedeich. — Talat Cfendi 
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Willens fein. Eben dieſe Freiheit des Bürgers zu ſchir⸗ 
men und dem Mißbrauch des Petitionsrechtes zu begeg⸗ 
nen, war die Abſicht und der klare Zweck Unſeres Ver⸗ 
botes, Gemeinde ⸗Verſammlungen aus Auftrag von ir⸗ 
gend welchen Vereinen und Comité's zu halten und vor⸗ 
geſchriebene Wünſche zum Gegenſtand der Berathungen 
zu machen. Nur ein getrübter Sinn konnte hierin die 
Abſicht vermuthen, die Befugniſſe der Gemeinden und 
das Petitionsrecht der Bürger beeinträchtigen oder un⸗ 
ergraben zu wollen. Wir werden die Rechte der Ge⸗ 
meinden, geſetzmäßige Verſammlungen zu halten, in den⸗ 
en Fragen jeder Art zu erörtern, und dar⸗ 
auf hin, innerhalb der Schranken der Verfaſſung und 
Geſetze, Beſchlüſſe zu faſſen, jederzeit eben fo gewiſſen⸗ 
daft achten, als wir entſchloſſen find, dieſes den Bürger 
ehrende Recht feiner freien Willens⸗Beſtimmung vor je: 
dem äußeren Zwang rein zu bewahren. Der feſte Vor⸗ 
ſatz und die Uns als gegenwärtigen Vorort in noch er⸗ 
höhtem Maße obliegende Pflicht, das Anfehen der Ge⸗ 
ſetze und jene Ordnung im Staate aufrecht zu halten, 
ohne welche derſelbe nur der Willkühr und der Gewalt⸗ 
that anheimfiele, haben Uns bewogen, eine Anzahl 
Truppen theils auf Piquet zu ſtellen, theils 
wirklich nach Zürich in Dlenſt zu berufen. Sie 
find beſtimmt, wenn es nöthig fein follte, der Erreichung 
jener Zwecke Nachdruck zu geben, keinesweges aber ru⸗ 
bige Verſammlungen zu ſtören, die perſönliche Sicher⸗ 
heit zu gefährden, oder die Ausübung verfaſſungsmäßi⸗ 
ger Befugniſſe zu hemmen ꝛc. ꝛc. 


za in dieſer Proclamation angekündigten Truppen 
rücken fo eben beim ſtärkſten Regen truppenweiſe ein. 
Das Ober⸗Kommando iſt dem Oberſt Hirzel Übertragen, 
der es mit der Erelärung übernommen hat, daß er es kei⸗ 
nesweges zur Durchführung von Parteihwecken, ſondern 
lediglich zur Verhütung von Unruhen gebrauchen werde. 


Italien. - 


Rom, 24. Auguſt. Mehr als man ohne nähere 
achkenntniß glauben ſollte, beſchäftigt den römiſchen 
of die orientaliſche Frage, deren baldige und er⸗ 

fteuliche Löſung hier ſehnlichſt erwartet wird. Es iſt 
vielleicht nicht genugſam bekannt, wie viele und große 
Freiheiten der derſtorbene Sultan der katholiſchen Kirche 
N feinen Landen zugeſtanden hat, und wie er beſon⸗ 
ers bei der immer mehr überhandnehmenden Proſely⸗ 
anmacherei ein Auge zudrückte. (Noch vor wenigen 
Wagen ſahen wir hier einen Jeſuiten, dem es in 
en Mäntinopel unter den verſchie denartigſten Mas: 
el war, mehre eder der vornehmſten 
Famitien dem en untreu 4 —— 
chen. Er wurde in 
dom Papſt f . 
lich haͤngt es von der mehr oder weniger günſtigen Ge⸗ 
ſtaltung der Dinge im Orient ab, ob man ſich dieſer 
mühſam erworbenen Freiheiten in Zukunft noch zu er⸗ 
freuen haben wird oder nicht. — Es iſt nunmehr ganz 
duſchleden, daß die verwittwete Königin von Sar⸗ 
— in ein Kloſter treten wird, um ihr Leben mit 
ommen Uebungen zu beſchließen. Man behauptet, die 
onigin Habe die herrliche Villa von Tusculum den Je 
Wen Übermacht. Der General⸗Intendant der Königin, 
der als Schriftſteller und Archäolog rühmlichſt bekannte 
archeſe Biondi, Präſident der paͤpſtlichen Akademie 
er Archäologie, liegt gefährlich krank danieder; man be⸗ 
fürchtet, dieſen allgemein geſchätzten Mann zu verlieren. 
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Osmaniſches Reich. 
Konſtantinopel, 21. Auguſt. (Privatmitth.) Die 
ntwort Mehemed Ali's auf die Vorſchläge der 
vereinten Mächte lautet ganz einfach dahin, daß er kei⸗ 
ner Intervention in einer Frage der Moe: 
Ums bedürfe, daß er auf den ihm von der 

forte bereits zugefagten Bedingniffen, fo 
wie auf der Entfernung Chosrew Paſcha's be: 

ehen müſſe, und daß er ſodann einwilligen 

rde, die türkiſche Flotte herauszugeben. 
Die Botſchafter der europälſchen Mächte halten ſeit der 
Ankunft dieſer, von ihnen nicht erwarteten Antwort täg⸗ 
lich Conferenzen mit Nouri Efendi. — Kapitain MW al: 
ker befindet ſich jetzt am Bord der engliſchen Flotte. — 
Der Prinz Join ville, von welchem das Journal de 
Smorne bei Gelegenheit feine auszeichnenden Beiſtan⸗ 
des, um dem Brande in Pera Einhalt zu thun, aus⸗ 
rief: „Frankreich dürfe 
beſitze,“ bleibt den vereinigten Flotten 


alldort auch den zugetheilt. Man 


che Prinzen 
nach Paris abgegangen. Nach eine als Geſchäftsträger 
e 
era für die enguſch⸗ franzöfiſche Flotte —.— 
aben. 


Von der Moldauer Grenze, 30. Auguſt. pr; 
vatmittheilung.) Nachrichten aus Kiſchenef vom a 
dieſes zu Folge, find feit 14 Tagen gegen 30,000 

uffen in Beffarabien eingerückt. Man reg: 
net jetzt die Donau = Armee auf 70,000 Mann. In 


Michael, noch in der kleinen Wallachei. 


5 . zurückzugeben. 


1 1 türkiſchen Koftüme| 
in einer Privataudienz empfangen). Begreif⸗ 


ſtolz fein, daß es ſolche Söhne 
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der Moldau und Wallachei iſt Alles ruhig. Fürſt 


Mitoſch iſt mit feinem Sohne, dem jetzigen Fürſten 


Ueber die Stellungen und Bewegungen der 


Flotten im Mittelländiſchen Meere lieſt man 


im Londoner Courier Folgendes: „Wir haben Nach⸗ 
richten aus Tenedos bis zum 9. Auguſt, zu welcher Zeit 
die Flotte des Admirals Stopford noch dort vor Anker 
lag; fie beſtand aus folgenden Linienſchiffen: „Prinzeß 
Charlotte“, „Rodney“, „Aſia“, „Minden“, „Belges“, 
aus einer Fregatte, 2 Sloops und 2 Dampfſchiffen. 
Nach der Ankunft des Britiſchen Geſchwaders zu Te⸗ 
nedos, am 5. Auguſt, begab ſich Admiral Lalande, in 
Begleitung aller Franzöſiſchen Kapftaine, an Bord der 


„Prinzeß Charlotte,, um Sir Robert Stopford zu ber 


grüßen. Dieſer erwiederte den Beſuch am folgenden 
Tage, indem er ſich, von feinen Offizieren begleitet, an 
Bord des „Jena“ begab. An allen folgenden Tagen 
ſcheinen ſich die Offiziere der beiden Geſchwader bewir⸗ 
thet zu haben. Das Oeſterreichiſche Geſchwader, unter 
dem Kommando des Commodore Bandiera, wurde täg⸗ 
lich von Smyrna erwartet. Es ſoll aus einer Fre⸗ 
gatte, einer Sloop, einer Brigg, einer Goelette und ei: 
nem Dampfſchiff beſtehen. Unſere Briefe aus Malta, 
die bis zum 13. Auguſt reichen, erwähnen der Ankunft 
eines Engliſchen Paketbodtes von Beirut und Alexan⸗ 
drien. Am 28. Juli befand ſich Ibrahim Paſcha noch 


zu Maraſch und Hafiz Paſcha mit dem Reſt feiner Ar⸗ 


mee, etwa 12,000 Mann, zu Malatia. Zu Alexan⸗ 
drien war die ganze Türkiſche Flotte in den Hafen ein: 
gelaufen. Der Mannſchaft war ihr Sold ausgezahlt 
worden; der Paſcha hatte, um die nöthigen Fonds auf⸗ 
zubringen, einen Theil ſeiner Baumwolle verkauft. Me⸗ 
hemed Ali bewies den Türkiſchen Offizieren die größten 
Auszeichnungen, um ſie, wie man glaubte, zu bewegen, 
bei ihm zu bleiben, falls er genöthigt fein ſollte, die 
Zu Malta hieß es, der Admiral 

topford habe ſich auf dem Dampfboot „Rhadaman⸗ 
thus“ von Tenedos nach Konſtantinopel begeben, um 
eine Unterredung mit Lord Ponſonby zu haben. Der 
„Talavera“ von 74 Kanonen ſollte nach England zu⸗ 
rückkehren und durch den „Implacable“ auf der Sta: 
tion erſetzt werden. Man erwartete, als Verſtärkung 
des Britiſchen Geſchwaders in der Levante, noch die Li⸗ 
nienſchiffe „Queen“, „Haſtings“, „Benbow“ u. nes 
venge.“ Es ging auch das Gerücht, Admiral Stop: 
ford, deſſen Dienſtzeit abgelaufen iſt, werde nach Hauſe 
zurückkehren und durch den Admiral Elphinſtone Flee⸗ 
ming erſetzt werden.“ 


ER . fer i k a. 
"Aterandtien, 17. Aug. Geſtern war Hr. Co: 


chelet bei dem Vice⸗Köͤnig und fagte ihm in blos ver- 
traulicher Mittheilung, daß wohl in dieſem Augenblicke 
das vereinte engliſch⸗franzöſiſche Geſchwader feine In⸗ 


ſtruktionen erhalten haben und in Folge derſelben vor 
Alexandrien erſcheinen könnte. Darauf antwortete der 
Paſcha, wenn fie kommen, ſo werde ich Ibrahim 
Befehl geben, auf Konſtantin opel zu marſchi⸗ 
ren. — Die türkiſche Flotte hier iſt ein bedenkliches 
Geſchenk. 17,000 M. zu beſolden, mit Fleiſch zu nah⸗ 
ren und mit Brot, das ſie, wenn es nicht weiß genug 
iſt, ins Meer werfen! Was aber ſchlimmer iſt, biefe 
17,000 M. wollen bewacht ſein, ſonſt machen ſie ſich 
zu Herren des Hafens. Vor einigen Tagen follte auf 


dem Molo Revue über ſie gehalten werden; es kam aber 


plötztich Gegenbefehl, und fie mußten an Bord zurück. 
Dieſe Truppen fangen an, ſich ſehr laut zu machen; 
fie prügeln die Araber, die ſich weigern, das tüͤrkiſche 
Geld anders als zur Hälfte ſeines Werthes zu nehmen. 
Sie werden ſogar auch gegen Europäer inſolent und has 
ben neulich einen Engländer und einen toskaniſchen Ma⸗ 
trofen verwundet, jenen, weil er unvorſätzlich beim Vor⸗ 
übergehen einen dieſer türkiſchen Soldaten geſtoßen hatte, 
dieſen, weil er Flintenſteine ausſchiffte. Was? Ghiaur, 
riefen die Türken, du bringſt Flintenſteine, um ſie dann 
gegen uns zu brauchen? und gingen auf die Toskaner 
ſos; dieſe vertheidigten ſich, wurden aber überwältigt 


und einer derſelben wurde für todt auf dem Platze ge⸗ 


laſſen. — Der Kapudan Paſcha iſt am 12. Aug. mit 
Erlaubniß des Vice⸗Königs auf 14 Tage nach Kahira 
gegangen, in Begleitung Huſſan Bei's, Direktors des 
Marinedepartements. An demſelden Tage kam von Sa⸗ 
talia ein mit Oliven und Nüffen beladenes Fahrzeug hier 
an, womit der dortige Paſcha der türkiſchen Flotte ein 
Geſchenk machte. — Der Vice⸗König ſelbſt hat zu fel: 
ner Zerſtreuung das nah gelegene Landhaus des Mu⸗ 
harrem Bei bezogen. — Gegen 2000 Kranke vom tür: 
kiſchen Geſchwader find in den Hoſpitälern. Die egyp⸗ 
tiſchen Kranken läßt man am Bord, wo häufige Todes⸗ 
fälle vorkommen. | (L. A. Z.) 


Nach einem dem Londoner Courier zugegangenen 
Privatbriefe aus Tunis vom 29ſten v. M. ſoll die 
Franzöſiſche Regierung ſich zur Zurücknahme ihrer For⸗ 
derung von 18 Millionen Piaſtern Entſchädigungsgelder 
bereit erklärt haben, wenn der Dey die Grenzfeſtung 


Keff und den Seehafen Bizerta an Frankreich abtreten 
wolle; weigere er ſich aber, hierauf einzugehen, ſo werde 


ſis der Hauptſtadt Tunis felbft fegen. 


— — . ͤ ͤ —— — 


Frankreich mittelt einst Cee-Erpebttion ſich in ben Be, 


Semilaſſo und die egyptiſchen Fellahs. 
e (Allg. Augsb. Ztg.) , 
(Beſchluß.) u 
Nur einen Vottheil verſteht Mehemed Ali nicht, 
es ſo einzurichten, daß auch in ſeinem Lande, wie in 
Europa, Alle geben und nur Einer nimmt. Jenes 
moraliſche Weſen, das die Europäer „Staat“ nennen, 
und welches nach jährlichem Ueberſchlag chriſtlich in die 
Taſchen des Steuerpflichtigen greift und in möglichſt 
wohlfeiler Weiſe den Bedarf Herauszieht, kennt man in 
Egppten nicht. Mehemed Ali muß mit zu Vielen thei⸗ 
len und braucht zu theuere Werkzeuge, um den Saft 
des Landes auszupreſſen, als daß für das arme Volk 
auch noch etwas übrig bliebe. Einer, wenn er auch 
Mehemed Ali heißt, wäre vielleicht doch zu ſättigen; 
aber eine Geſellſchaft von drei: bis viermalhunderttau⸗ 
ſend Egeln, mit Mehemed Ali an der Spitze, erſticken 
zuletzt ſelbſt auch eine egyptiſche Lebensfllle. — Man 
hat ausgerechnet, daß wenn in Frankreich je der drei⸗ 
ßigſte Menſch vom Budget lebt, in Egypten ſchon je⸗ 
der ſechſte als Verwaltungs⸗Inſtrument vom Schweiße 
des Volkes zehrt. Bei dieſer ehrenwerthen Compagnie 
wird dann nicht gefragt, wie viel man billiger⸗ oder 
ſtrengerweiſe vom Land nehmen könne, ſondern wie es 
anzufangen ſei, um die Ertragbarkeit des Bodens am 
ſchnellſten zur üppigſten Fülle zu treiben, die Kraftan⸗ 
ſtrengung der Bauern aber bis zum acuteſten Paroxys⸗ 
mus zu ſteigern und am wohlfeilſten und längſten zu 
gemeinſamen Frommen der Geſellſchaft ſchwebend zu er⸗ 
halten. Der Boden, der ſich jährlich erneuert, iſt frei⸗ 
lich nicht zu ermüden, aber der ohne Raſt galvaniſirte 
und angezapfte Volkskörper verſieget und erlöſcht aus 
Mangel an Ruhe und Nahrungsſaft. Diefe Abweſen⸗ 
heit aller Barmherzigkeit, alles menſchlichen Gefühls, 
jedes vernünftigen Bundes zwiſchen Obrigkeit und Un⸗ 
terthan iſt das eigentliche Merkmal des ſtocktürkiſchen 
Syſtems in Egppten. „Mir Alles, dir nichts,“ wäre 
der beſte Sinnſpruch für Mehemed Ali's Siegelring. 
Diefes iſt ſtrict und buchſtäblich zu nehmen. Oder 
ſah man nicht in Luxor, deſſen Ruinen bei uns ſo 
glühende Empfindungen erregen, einem Fellah die Ba⸗ 
ftonade geben, weil er heimlich ein Ei feiner Henne 
geſchlürft hatte? f 
Wie theuer Mehemed Ali die Mitwirkung ſeiner 
Genoſſen bezahlen muß, läßt ſich an einem einzigen 
Beiſpiel erſehen. Scherif Paſcha, deſſen Bekanntſchaft 
Semilaſſo in Damaskus machte, war zu unſerer Zeit 
Miniſter des Innern und zugleich Gouverneur von 
Ober⸗Egypten. In erſter Eigenſchaft bezog er, gleich 
allen ſeinen Kollegen, aus dem Schatze jährlich hundert⸗ 
tauſend Kolonnati, das iſt mehr als eine halbe Milton 
Franken. Für feine Statthalterhereſchaft hatte er wei⸗ 
tere dreißigtauſend Kotonnati, oder über hundertfünfzig⸗ 
tauſend Franken, in Summa ungrfähr 600,065 Fran⸗ 
ken Standes: und Functions⸗ Gehalt. Mehr als noch 
einmal ſo viel erhob. er aber nebenher per fas, et 
neſas in feiner Provinz, fo daß Leute feines Palaſtes, 
die alle Erträgniſſe genau kannten, fein jährliches Ein⸗ 
kommen im Durchſchnitt auf anderthalb Millionen 
Franken berechneten. Scherif Paſcha galt aber im Ver⸗ 
gleich mit ſeinem Vorgänger und andern hohen Beam⸗ 
ten noch für einen billigen Mann. Seine Hofhaltung 
in Siut war fürſtlich, das weibliche und männliche 
Harem mit ausgeſuchten Exemplaren weißer und ſchwar⸗ 
zer Farbe beſetzt, der Mahlzeiten und Feſte kein Ende, 
Diener und Sklaven ohne Zahl. Die ganze Provinz 
mit Leben und Eigenthum ſämmtlicher Bewohner war 
im abſoluteſten Sinne ſeiner Gewalt überlaſſen. Die Be⸗ 
amten⸗Hierarchie unter ihm mit allen Helfern und Hel⸗ 
fershelfern hatte er zu beſtellen und über ſein Thun und 
Treiben Niemand Rede zu ſtehen, wenn nur an Re⸗ 
kruten, Geld und Produkten ohne Verzug nach Kairo 
geliefert wurde, ſo oft und ſo viel man dort begehrte. 
In gleicher Weiſe und mit gleicher Willkühr treiben es 
dann ihrerſeits die Untergouverneure, Diſtriktsvorſtände, 
Dorfbefehlshaber, Lagerkommandanten, Steuerbeamten 
und Juſtizpfleger bis zum Dorfſchreiber; Zwangsboten, 
Arbeitsaufſeher und gemeinen kurdiſchen Söldner herab; 
Alles nimmt, praßt, ſaugt, quält, prügelt und plün⸗ 
dert das ſchutzloſe Bauernvolk, um nach Maßgabe der 
Begierde und Macht mit Lotterbuben und Sklavinnen 
in Saus und Braus zu ſchwelgen, und nebenher noch 
Geld zum Vorwärtsrücken anzuhäufen. Dieſe Feſte, 
dieſe Pracht beſtechen einen Fremdling, wie Semilaſſo: 
allenthalben trifft er Muſik, Tanz und Hetären, die den 
wohlgekleideten und gemäfteren Türken und andern Mit⸗ 
eſſern am Fett des Landes bis an den Rand der Wüſte 
nachziehen und wie ein disciplinirtes Heer ihre Werk⸗ 
ftätte und Zelte dicht an den Oriſchaften errichten. Nach 
Verhältniß hat jeder etwas bedeutende Flecken des Nil 
thales eine Art Hofhaltung mit allem Luxus, allen Lok⸗ 
kungen und Genuſſen roher Sinnlichkeit, fo daß ein 
Mann vom Schnitte Semilaſſo's, von Mahlzeit zu 
Mahlzeit eilend, und zwiſchen goldſchimmernden Dame: 
luken und cytherſpielenden Bayaderen forttaumelnd, in 
Chopten ein Eldorado und am Vitekönig den weiſeſten 
Säeſten und Beglücker des Volks ſehen muß. Für das 


Elend der untern Klaſſen hat diefer Mann fo’ wenig 
ein Auge, als ein alter Marquis von Verſallles in den 
Tagen der Pompadour. — Aber wie? erträgt der große 
Haufe einen ſolchen Zuſtand ohne Murren, mit immer 
gleicher Geduld? Man weiß noch ganz gut, daß in 
den erſten zwölf Jahren von Mehemed Ali's Herrfchaft 
ein Aufſtand dem andern folgte, planlos, ſporadiſch, wie 
eben der Druck das thörichte Volk bald da, bald dort 
zur Wuth entflammte. Die arnautiſchen Söldner, die 
Kurden, die Turkwanen, mit welchen der Weſſir die 
Mameluken beſiegt hatte, waren im Lande zurückgeblie⸗ 
ben, um es von den Eingebornen für Rechnung des 
neuen Herrn zu erobern. Nilaufwärts trifft man häu⸗ 
fig auf dieſe fliegenden Kriegshaufen, die das ganze Jahr 
unter Zelten wohnen mit abtheilungsweiſe geſattelten 
Pferden, bereit augenblicklich aufzuſitzen und jeden Ver⸗ 
ſuch der Widerſetzlichkeit niederzuſchlagen. Wer kennt 
die Zahl der ſeit dreißig Jahren in partiellen Aufſtän⸗ 
den erſchlagenen Fellahs? Sind auch die im Lande um⸗ 
laufenden Angaben ohne Zweifel übertrieben, ſo iſt doch 
ſo viel gewiß, daß die Bevölkerung ganzer Gemeinden 
ausgerottet wurde, und heute in den Nildörfern Nie⸗ 
mand mehr eine Waffe beſitzt, und ſelbſt die Möglich⸗ 
keit, ſich gegen irgend einen Akt der Tyrannei aufzu⸗ 
A vollſtaͤndig verſchwunden iſt. Hat denn Semi: 
aſſo die lange Zeile menſchenleerer Dörfer im ſchönen 
Dattelwald oberhalb Anti no ö nicht bemerkt? Egyp⸗ 
ten iſt wie ein vom Feinde militäriſch beſetztes Land, 
und jedes einzelne Dorf gleichſam in permanentem Be: 
lagerungsſtand. Die Flucht allein bleibt den Armſeli⸗ 
gen noch als letztes Mittel übrig — Nos patriam fu- 
gimus, et dulcia linquimus ara. — Aber wohin 
fliehen vor Mehemed Ali's Macht? Egypten ſelbſt iſt 
ja nur eine lange Oaſe im unabſehbaren Sandmeer. 
So lange Paläſtina frei war, hatten wenigſtens die 
Delta-Bauern, wie einft die Kinder Iſraels, Ausficht 
zum Entrinnen, und in wenig Zeit waren bei 10,000 
flüchtiger Fellahs durch Abdallah Paſcha im alten Ga⸗ 
liläa coloniſirt. Man weiß auch, daß dieſe Fellahsde⸗ 
fertion die erſte Veranlaſſung zu den politiſchen, für die 
hohe Pforte fo verhängnißvollen Zerwürfniſſen mit dem 
Vicekönig herbeiführte. 

Heute iſt das Nilthal vollſtaͤndig geſchloſſen, wie die 
Höhle des Polyphem, und das Schickſal ſelbſt hat mit 
dem harten Dränger einen Bund geſchloſſen zu langſa⸗ 
mer Aufzehrung der eingepferchten Fellah⸗Race, wenn 
nicht die gegenwärtige Kriſis des Orients Erleichterung 
beingt. „Wenn kommen denn die Inglis? Wenn 
kommen denn die Frenki, um den a a 

i de machen?“ ruft man reifenden 

Mer zwischen Kai und Wadi-Halfa zu. 
Man weiß in Egypten, daß die Chriſten „ obwohl Un: 
gläubige, doch auch dem Bauer Kleid und Brod ver⸗ 
gönnen. Semilaſſo hatte freilich keine Zeit, ſolche Fra⸗ 
gen zu hören; er mußte ja mit ſeinem fürſtlichen Pa⸗ 
tron, auf gleichem Stuhle ſitzend, aus gleichem Rohr 
Taback rauchen und ſucculente Speiſen effen. — Gerade 
in Monfalut, wo Semilaſſo in Anbetung und Rührung 
bis zu gänzlicher Verflüchtigung auseinanderfloß, weil 
ſich der Weſſir „umbog und ihn beim Arm nahm, 
graciös, verführeriſch, unwiderſtezlich““ hat Schreiber 
dieſes wenige Jahre früher eine Scene geſehen, die ein 
ganz anderes Gefühl hervorrief als des Satrapen Arm⸗ 
druck. Von ſieben Dörfern in der Nachbarſchaft hatten 
alle Einwohner Nachts ihre Hütten verlaſſen und wa⸗ 
ren in die libyſche Wüſte entflohen, weil ſie der Arbeit, 
dem Hunger, den Peitſchenhieben, den Ecpreſſungen und 
der Verzweiflung nicht mehr widerſtehen konnten. Man 
hatte ihnen bereits das Zugvieh, den Pflug und die 
übrigen Ackerwerkzeuge weggenommen, um den Anſprü⸗ 
chen der Steuereinnehmer zu genügen. Kleider, Haus⸗ 
rath und Lebensmittel hatten ſie ohnehin feine, und 
doch ſollten fie beim Mangel aller Dinge die Grund⸗ 
ſtücke bearbeiten und immer neue Summen für den Fis⸗ 
cus herbeiſchaffen. Obwohl die egyptiſchen Bauern wiſ⸗ 
ſen, daß die großen und bekannten Oaſen abendwärts 
ebenfalls in der Gewalt Mehemed Ali's find, glauben 
ſie dennoch irgend ein undurchforſchtes Eiland mit Waſ⸗ 
ſer und Palmbäumen im Sandmeer zu finden und ſich 
vor ihren Peinigern zu verbergen. Es dauerte aber nicht 
lange und ein Reitertrupp aus dem nächſten Turkma⸗ 
nenlager hatte die Fliehenden eingeholt, von denen meh: 
rere Abtheilungen unter unſern Augen in den Hofraum 
des Naſir von Monfalut hereingetrieben wurden. Bar: 
fuß waren alle, nur die Weider hatten Fetzen um die 
Lenden, Kinder und Manner aber gingen ganz nackt; 
hie und da hatte einer noch ein, Plattanliegendes Lein⸗ 
wandküppchen auf dem Kopf. 00 ber welcher Ausdruck 
lag auf den Geſichtern dieſer Elenden! Mit Brod ge: 
füttert und über Nacht, wie eine Heerde Vieh, im Hof 
eingefperet, wurden fie Tags darauf durch daſſelde Hei: 
terpiket in die verlaſſenen Hütten hinausgepeitſcht, um 
das Tagwerk von neuem und mit erſchwerter Laſt zu 
beginnen. Der Statthalter hatte ihnen Geld vorgeſchoſ⸗ 
ſen, um Saamen, Karſt und Pflug zu kaufen, mit de⸗ 
ren Hülfe ſie die alten und neuen Schulden abverdle⸗ 
nen ſollten. — Solche Scenen, ſagte man uns, ſeien 
im Lande etwas Alltägliches und auf die Frage, ob man 
gar kein Mitleiden mit dieſen armſeligen Leuten habe, 
- hieß es, daß fie allerdings ein hartes Loos hätten und 
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viel arbeiten und viel zahlen müßten, aber im Grunde 
ſeien es doch nur Fellahs und von einer weit weniger 
edlen und weit weniger feinen Race als ihre Herren, 
die Osmanli. - 

Hat Semilaſſo niemals zugeſehen, wie man in 
Egypten Kanäle gräbt oder nach Verſchlammung 
reinigt? Nach Umſtänden treibt man Männer, Wei: 
ber und Kinder der nächſten Dörfer oder des gan⸗ 
zen Diſtrikts zuſammen, und läßt ſie ohne Werk⸗ 
zeug, ohne Brod und Lohn unter Streichen mit 
der Hippopotamus⸗Peitſche, oft ohne Raſt von Mor⸗ 
gens bis Abends das Werk verrichten. Da geht es 
aber nicht, wie im Abendlande, langſam und abgemeſ⸗ 
fen; es geht im Geſchwindſchritt und im Sechsachtel⸗ 
Takt. In Palmkörbchen oder Zeugfetzen wird die auf⸗ 
gewühlte Erde im Laufe weggetragen unter beftindigem 
Spiel der Fuchtel; denn der Türke glaubt, es könnte 
doch noch ſchneller und beſſer gehen, als es geht, und 
ein Fellah müſſe immer Schläge haben. Schweigend 
keuchen Weiber und bis achtjährige Kinder mit dem 
Palmgeflecht auf Schulter oder Kopf unter der Geißel 
weg, welche die von Punkt zu Punkt aufgeſtellten Trei⸗ 
ber mechaniſch und mit immer gleicher Miene auf die 
Vorüderlaufenden niederſchlagen. So weit geht oft, 
beſonders im fernen Ober⸗Egypten, bei dieſer Arbeit die 
Unmenſchlichkeit der einen und die Geduld der andern, 
daß man die nicht ſelbſt mit Brod verſehenen Fellahs 
unter Anſtrengung und Schlägen an der Mauer reich⸗ 
gefüllter Vorrathskammern verſchmachten und Hungers 
ſterben ſieht. Dem wohlgenährten Türken fällt es nicht 
ein, daß ein Fellah auch der Nahrung bedürfe. Wir 
glauben gerne, daß der Paſcha dieſe Greuel nicht ber 
fiehlt; er hindert ſie aber auch nicht, was für das arme 
Volk auf eins hinausgeht. Mehemed Ali kennt das 
alles, weiß aber auch, daß er nur um dieſen Preis 
blinde Vollzieher ſeines Willens findet. Unter dieſen 
Umſtänden iſt an der Wahrheit einer in Egypten um⸗ 
laufenden Berechnung nicht zu zweifeln, wenn ſie von 


den jährlichen Todesfällen im Nilthal zwei Drittel auf 


Hunger und Peitſche ſetzt. 


Amerika. 

New⸗Mork, 10. Auguſt. In Florida iſt der Krieg 
mit den Indianern wieder ausgebrochen, und zwar u 
Folge der Ueberrumpelung und Niedermetzelung nen 
Detaſchements von 18 amerikaniſchen in jr 
nur 5 Mann mit ihrem Oberſten Harken iN dr 
Es ſcheint, daß die Amerikaner allzuſehr au zu 

et King zwiſchen den Indianern und dem General 
Naters abgeſchloſſenen Vertrag bauend, alle Vorſichts⸗ 
Maßregeln vernachläſſigt und dadurch die Mord: und 
Beuteluſt der Indianer gereizt hatten. Das Detaſche⸗ 
ment war beim Fluſſe Coleoſahatchie verſchanzt geweſen, 
hatte aber verſaumt, Schildwachen auszuſtellen. Der 
dort kommandirende General hatte nach dieſem Vorfall, 
der ſich am 23. Juli ereignete, unverzüglich Befehl er: 
theilt, Alles wieder in den ſtrengſten Vertheidigungs⸗ 
ftand zu ſetzen. „Wir müſſen alſo“, fügt ein ameri⸗ 
kaniſches Blatt, „den gräulichen Vernichtungskrieg wie⸗ 
der beginnen, oder uns beſiegt erklären von einer Hand: 
voll raͤuberiſcher Wilden, die noch dazu das Recht auf 
ihrer Seite haben. Wir entſcheiden uns unzweifelhaft 
für das Erſte.“ Es hatten auch wieder Gefechte zwi⸗ 
ſchen den Bewohnern von Teras und den Tſchirokehs 
ſtattgefunden. Der Präfident der Vereinigten Staaten 
ſetzte feine Rundreiſe fort. Er wurde in Troja im 
Staate New⸗Vork am 10ten erwartet und gedachte von 
Saratoga aus gemeinſchaftlich mit dem Kriegs⸗Sekretär 
über die Seen Ontario und Erie bis Detraſt und viel⸗ 
leicht ſelbſt bis Soult Ste. Marie zu ſchiffen. Der 
Gouverneur von Ober-Kanada hatte in einer Pro⸗ 
klamation eine Belohnung von 2000 Dollars auf die 


Gefangennehmung von Lett, dem angeblichen Mörder 


des Capitän Uſher, ausgeſetzt. 
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Lokales und Pruvinzielles. 


Breslau, 10. September. Am gten d. M. fand 
hier, wie alljährlich, im Muſikſaale der Univerficät die öf⸗ 
fentliche Prufung der Zöglinge an der königlichen medizi⸗ 
niſch⸗chirurgiſchen Lehr⸗Anſtalt Matt, zu welcher Feierlich⸗ 
keit Herr Prof. Dr. Kuh durch ein Programm: Ueber 
die Heilung der Blutadererweiterungen durch 
Acupunctur, geziemend eingeladen. Es iſt dieſe Schrift 
eine fo gehaltteiche und von ſolchem wiſſenſchaftlichen 
Werthe, daß man ihr zu nahe treten würde, wollte man 
fie hier bloß kürzlich beſprechen. Herr Lehrer Schum⸗ 
mel prüfte die Zöglinge des erſten Kurſus über die ſchle⸗ 
ſiſche Flora, worauf Herr Prof. Dr. Remer d. |. die 
Bedeutung der Feier in einer geistreichen Rede. „Ueber 
die nothwendige Verbindung der Theorie und Praxis in 
der Medizin“, auf eine würdige Weiſe bezeichnete. Hier⸗ 
auf prüfte Herr Dr. A. Wendt d. j. die Zöglinge des 
Aten und Sten Kurſus über die wichtigſten Arzneimittel der 
neuern Zeit. Die abgehenden Zöglinge entließ der Dicek⸗ 
tor der Anſtalt, Herr Geheime Nedizinalrath Prof. Dr. 
Wendt, nach Vertheilung der Prämien, mit einer kurzen, 
aber wahrhaft ergreifenden Anrede, deren ſinnigen Schluß: 
„und wenn Sie dereinſt ins Gedränge kommen, ſo laſſen 
Sie die Wiſſenſchaft fallen, aber retten Sie die Geſin⸗ 
nung! Dies fei mein Segen.” —— die Abgehenden füt 
ihre ganze Lebensdauer doch ja beherzigen mögen. 


bete 
Des Goldſchmieds Töchterlein, Luſtſpiel in 2 Ab 
ten von C. Blum. 


Walpurgis, Fel. Clara Stich. Die ſchöne Gemüth⸗ 
lichkeit, welche durch das ganze Stück wie ein belebender 
Odem weht, wird dieſes ſogenannte Luſtſpiel nie von det 
Bühne verſchwinden laſſen. Frei von aller erlogenen 
Naivetät, aufgeſpreizter moraliſcher Geſinnung und ſenti⸗ 
mentalen Redensarten entwickelt ſich die Handlung einfach 
und würdig vor unſern Augen. Wer kennt nicht Gold⸗ 
ſchmieds Töchterlein! Es trat uns in der Darftellung 
von Frl. Clara Stich ſo unſchuldig und treu entgegen, 
045 wir ſchon dieſer einzigen Rolle wegen das Stück von 
Neuem lieb gewannen. Die Anmuth der Jugend trug 
nicht wenig zu dem ſchönen Erfolge bei, welchen Fräul. 
Clara Stich durch ihr gebildetes und ungekilnſteltes Spiel, 
vorzüglich in den Scenen, wo ſie dem verkapptem Ritter 
Verhaltungsregeln giebt, und dann ſpiter dem Vater ihre 
gebeime Liebe geſteht, davontrug. Wie leicht läßt ſich 
ein ſolches ſauderes und wirklich ruͤhrendes Gemälde in 
eine Karikatur verwandeln durch den kleinſten Mißgriff 
in der Auffaſſung? Dies iſt nicht nur nicht geſchehen, 
fondern außer Fräul. Clara Stich zeigten auch die HH. 
Neuſtädt und Quien, als Bronner und Egbert, icht 
künſtleriſches Eingehen in den Charakter ihrer Rollen. 
Kurz man ſah es recht deutlich, daß, je weniger Effekt 
geſucht wird, deſto ſiefer der Eindruck iſt; welcher auch 
glücklicher Weiſe durch das folgende Stück nicht durchaus 
geſtört wurde. 


Ewig! Luſtſpiel in 2 Akten von Angely; Mad. Der 
ville, Mad. Crelinger; Mathilde, Fräulein 
Bertha Stich. 

Fräulein Bertha Sti 


5 ch hat in dieſer R ö 
Alle, welche ſie ſchon zu ve hat in dieſer Rolle gewiß 


zu verſchiedenen Malen haben auf⸗ 
treten geſehen, durch ihr äußerſt lebhaftes Spiel überraſcht. 
Es war, als ſollte mit Fleiß unſer Urtheſl, daß fie ſich 
ganz beſonders für ſentimentale Rollen eigne, vernichtet 
werden. Da war auch nicht die Spur von einem inner⸗ 
lichen Leben, ſondern der ächt franzöſiſche Leichtſinn, noch 
hervorgehoben durch jene Penſions⸗Naivetät, welche in 
neuerer Zeit von jenſeit des Rheins auch zu uns herüber 
erging ſich in den muthwilligſten Ein⸗ 
önnen der jungen Künſtlerin in der 

ö daß ſie es in einem ſo hohen Grade 
vermochte mit seen Verleugnung des eigenen Cha» 
rakte und ganz entgegengeſetzten ſo natur⸗ 
4 . Daß wir le des S der Mad. 
DI ger nicht weitläufig erſt berichten, wird uns wohl 
Ot 0 werden. Zu was von etwas reden, was ganz 
der e e fenln WR} Arsen 
mitglieder hervorgehoben, 5 Il: 9 b 
deutlich, ſondern ſchön fprechen Dten. Dieſe ei , 
feite der dramatiſchen Kunſt wird wirklſch Ad mer 
erſtaunlich vernachläſſigt. So ließ z. B. Herr Quien 
den von uns ſchon einmal angezeigten Fehler, ein unge⸗ 
höriges e in miche ſtatt mich u. ſ. w. nachſchleppen zu 
laſſen, recht unangenehm hervortreten. Je mehr man ein 
ſolch manierirtes und im höchſten Grade tadelnswerthes 
Sprechen bei kleinern Truppen eingeriffen findet, deſto 
mehr ſcheint es uns Pflicht, bei Zeiten vor einem ſolchen 
Fehter zu warnen. Außerdem ſchien uns auch Adolph 
nicht raſch und flatterhaft genug gegeben zu werden. 
Man muß bedenken, daß zur Darſtellung eines ſolchen 
franzöſiſchen Charakters noch eine ganz andere Hur⸗ 
tigkeit gehört, ais wir zu (ehem gewohnt find. Herr 
Edmütler gab den alten, grämlichen und erziebungslus 
ſtigen Bedienten vortrefflich. 1 


Die Statue der heiligen Magdalena von An⸗ 
derſohn, am Portale der M. Magdalenen: 
Kirche zu Breslau. 

Am 22ſten Auguſt wurde an dem Hauptportale der 


Magdalenen⸗Kirche die Statue der heiligen Magdalena, in 


Sandſtein von Anderſohn aufgeſtellt. Da derſelbe, wie 
es ſcheint, durch dieſe öffentlich aufgeſtellte Arbeit aus der 
Reihe der Dilettanten in die der Künſtler treten will, ſo 
muß es vergönnt ſein, einige Bemerkungen über dieſes 
Werk der Plaſtik auszuſprechen. Die erſte unerläßliche 
Forderung, die wir an eine Statue wie die des Herrn 
Anderſohn machen, iſt, daß dieſelbe dem Style nach zu 
ihrer architektoniſchen Umgebung, zu den ſchon vorhande⸗ 
nen, laltdeutſchen) Bildwerken paſſe, und wie die letztern 
als Theil mit dem Ganzen (dem Portale) harmoniren. 
Von dieſem ſo nahe liegenden Geſichtspunkte, welcher 
überall bei Kunſtarbeiten dieſer Art von einem Künſtler, 
der geläuterten Geſchmack haben will, feſt gehalten werden 
muß, ſcheint Herr Anderſohn nicht ausgegangen zu ſein; 
denn ſeine Figur paßt der ganzen Behandlung nach durch⸗ 
aus nicht zu dem ſchönen altdeutſchen Portal, an welchem 
ſie angebracht iſt. as den in dem Bildwerke ſelbſt 
verkörperten Gedanken betrifft, fo ſcheint Herr Anderſohn 
ſich Magdalenen am Grade des Herrn gedacht zu haben, 
wie fie das Gefäß mit Specereſen haltend, erhobenen 
Blickes nach dem ſchon Auferſtandenen ſchaut. Gegen 
diefe Idee läßt ſich nichts einwenden, wenn dieſelbe nur 
tiefer gefaßt und mit künſtleriſchem Geſchmack und 
gründlichem Studium in der Ausführung des Einzelnen 
dargeſtelltwäre. Nimmt man die Figur ſymdoliſch, fo glaube 
ich, muß hingebende Liebe das Motiv fein, auf welch 
ſich die Charakteriſirung der Magdalene in Ausdruck und 
tellung baſirt. 


(Fortſetzung in der Beilage.) 


ä— — — — 
Mit einer Beilage. 


Ras. - 
| 


des Körpers, des Kopfes, der Hände u. ſ. w., als auch 


dem Theile des Mantels entſtehen 


„ — ut — . 
Beilage zu 2 212 der Breslauer Zeitung. 


September 1830. 


(Fortſetzung.) . 

Man betrachte aber, um mit der Hauptſache anzufangen, 
den Kopf dieſer Figur, webcher des vorher erwähnten Aus⸗ 
druckes entbehrend, in ſeinen Formen keine Spur von 

aturſtudium zeigt. Das Profil hat Mißverhältniſſe, 
und an der Vorderanſicht beleidigt das Auge des Be⸗ 
ſchauets eine Ecke, die faſt an den rechten Winkel gränzt. 
Ein eben fo großer Mangel an Studium der Natur 
zeigt ſich in der gezierten Haltung der Haͤnde. Wer 
würde wohl ein Gefäß mit ſo geſpreizten Fingern hal⸗ 
ten? Die Zeit iſt glücklicher Weiſe in der Plaſtik vor⸗ 
über, in welcher man ſolche karrikirte Stellungen graziös 
nannte.“) Die einfache Natur, die Quelle aller Kunft, 
belehrt uns hierüber am richtigſten. Man verlangt jetzt, 
und zwar mit Recht, von jedem plaſtiſchen Werke, wel⸗ 
ches auf den Namen eines Kunſtwerkes Anſpruch ma⸗ 
chen will, ein ernſtes Streben nach eigenthümlicher Na⸗ 
turauffaſſung, ſowohl in den charakteriſtiſchen Formen 


in der Gewandung. Wie in der Wahl der Körperfor⸗ 
men, ſo zeigt ſich in der Wahl und Anordnung des Ge⸗ 
wandes des Künſtlers Geſchmack. Ein durch verſtän⸗ 
dige Anſchauung gebildeter Styl wird alles Häßliche, 
Starre, Kleinliche, was in der Wirklichkeit zur Erſchei⸗ 
nung kommt, entfernen. Hr. Anderſohn hatte hier noch die 
allerdings nicht leichte Aufgabe zu löſen, ſich in der Be⸗ 
5 blung des Gewandes dem Styl der altdeutſchen Pla: 
fie anzufchtießen, und das Schöne in demſelben zur Un 
ſchauung du bringen. Doch laſſen wir tiefe Forderung 
fallen und fehen, ob Hr. And. überhaupt in der Gewan⸗ 
dung feiner Magdalene den allgemeinen Giſeten der Pla⸗ 
ſtik entſprochen hat. Außer einigen conventionellen Fal⸗ 
ten des Mantels iſt aber am Gewande der deſprochenen 
Figur nichts anzutreffen, was eine auf Beobachtung ge⸗ 
gründete Nachahmung eines zum Muſter geſtellten Fal⸗ 
tenwurfes vertiethe. Sämmtliche Falten, ohne SR 
arbeitung, haben ein ſteifes blechernes . hie 
bemerkt weder Brüche noch Eden, welche unbedingt © 
müſſen, welcher ſich 
unter dem rechten Arme nach dem linken in die Höhe 
zieht. Die Gewandparthie an der äußeren Seite des 
Unken Armes gleicht in ihrer unverſtandenen Form eher 
einem Gekröſe, als den Falten eines übergeſchlagenen 
Mantels. So entbehrt dies Werk eben ſowohl der hö⸗ 
bern geiſtigen Auffaſſung, und ſomit des göttlichen Fun⸗ 
us, welcher jedes Achte Kunſtwerk beleben ſoll, als auch 
ames durch ernſtes Studium erlangten Verſtändniſſes der 
atur. Dieſe beiden Mängel aber laſſen leicht eme Di⸗ 
lettantenarbeit erkennen, welche durch das Lob von Un⸗ 


verftändigen zu einem Kunſtwerke erhoben wird. 25 


..... ͤ— ——— 


— Das Bibliographiſche Inſtitut in Hild⸗ 
burghauſen kündigt ein neues Konverſations-Lexi⸗ 
kon an, welches in 21 Bänden Royal Oktav von 700 


) Wenn, wie verlautet, das Bildwerk Nachahmung einer 
ältern Statue in der Univerſitätskirche iſt, ſo beweiſt 
es, daß Herr Anderſohn noch nicht ſeine Vorbilder zu 
wählen weiß. 


bis 800 Seiten engen Drucks erſchienen, und deren jeder 
der Maſſe nach ſo viel als zwei Bände des Leipziger 
Converſations⸗Lexikons enthalten ſoll. Das Werk wird 
ausgeſtattet mit 500 erklärenden und erläuternden Stahl⸗ 
ftichen einem hiſtoriſchen und geogr. Atlas, den Bildniſ⸗ 
ſen der größten Menſchen aller Zeiten und Völker, und 
den Anſichten und Plänen aller Hauptſtädte der Erde. 
Alle 14, ſpäter alle 8 Tage ſoll eine Lieferung von circa 
64 Seiten Text und 2 — 3 Stahlſtichen erſcheinen, 
deren Preis auf 24 Kr. feſtgeſetzt iſt. Das erſte uns 
vorliegende Heft enthält außer einer gut geſchriebenen Vor⸗ 
rede den Buchſtaben A. bis Abfall. Die Artikel ſind mit 
Sorgfalt und guter Auswahl bearbeitet und zugleich durch 
ihre Reichhaltigkeit darauf berechnet, jedes Bedürfniß zu 
befriedigen. Die Ausſtattung iſt in jeder Hinſicht vor⸗ 
trefflich, die beigegebenen Stahlſtiche: Hurduwar, die in⸗ 
diſche Tempelſtadt, und Raphael, ſchließen ſich würdig an 
die zahlreichen artiſtiſchen Unternehmungen an, die dem 
bibliographſſchen Inſtitute einen wohlbegründeten Ruf er⸗ 
worben haben. 

— Die 295 deutſchen Gymnaſien mit etwa 3300 
Lehrern und 55,000 Schülern koſten, nach den Angaben 
des „Statiſt. Handb. der deutſchen Gymnaſien“ (2 Bd. 
Kaſſel 1839) jahrlich über 1,800,000 Thlr., mit den Pro⸗ 
gymnaſien gegen 2 Millionen, wovon auf Preußen die 
Hälfte kommt. Die norddeutſchen Gymnaſien haben im 
Ganzen einen höhern Etat, als die ſüddeutſchen. Die 
höchſte Einnahme eines Gymnaſiums iſt 45,460 Thaler. 
In Preußen beträgt der Aufwand der Gelehrtenſchulen 
(die Progymnaſien mit eingerechnet) den Hlften Theil der 
Staatseinnahme, in Baiern den 77ſten, in Würtemberg 
den 49ſten, in Hannover den 42ſten, in Kurheſſen den 
74ſten, in Darmſtadt den 112ten. Für Unterricht über: 
haupt giebt der Staat in Baiern den 28ſten, in Baden 
den 45ſten, in Kurheſſen den 23ſten, in Darmſtadt den 
60ſten Theil jener Ausgaben. Aeußere Ehrenbezeugun⸗ 
gen, als Titel und Orden der Gymnaſiallehrer, findet 
man mehr im Südweſten und Nordoſten von Deutſch⸗ 
land, als in den übrigen Ländern. Der Beſuch der Gym: 
naſien läßt eine Abnahme deutlich erkennen. Die Neal: 
ſchulen, über welche das Buch manche Notiz enthält, 
mehren ſich nach Zahl und Werth. Die zwanzig deut⸗ 
ſchen Univerſitäten, mit Ausſchluß der öſterreichiſchen, ha⸗ 
ben durchschnittlich 11,250 Studenten. 

— Der Dichter Thomas Campbell giebt eine Samm⸗ 
lung von Originalbriefen der Königin Maria Stuart 
mit Anmerkungen und einer Biographie derſelben in 2 
Bänden heraus. 

ie Anzeigen neuer Erfindungen reichen ſich 
Herr Baratte, Kaffeewirth zu Lons⸗le⸗Saulnier im Jura⸗ 
Departement, glaubt das Mittel zur Lenkung des Luft⸗ 
ballons erfunden zu haben. Sein Ballon, aus einem 
Seidenſtoffe verfertigt, hat, das Schiffchen mitgerechnet, 
15 Fuß Höhe und 18 Fuß Brelte. Herr Baratte wird 
ſelbſt in das Schiffchen ſteigen und zu Ende des Monats 
Auguſt eine Probefahrt halten. — In einem engliſchen 
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— Die Anz 
jest faſt Tag um Tag die Hand. So theilt s 
wichen Blat in diefe en e e 


nem neuen Wurfgeſchoſſe, das die Kanone und die 
Haubitze überflüſſig machen ſoll, ein Verſuch angeſtellt 
worden. Das Gewicht dieſes Zerſtörungswerkzeuges über⸗ 
ſteigt nicht 12 bis 15 Pfund. Eine gewandte Hand warf 
das Geſchoß auf eine in einer gewiſſen Entfernung be⸗ 
findliche Barke; es durchflog die Luft ohne Geräuſch, aber 
an feinem Ziele angelangt, brachte es eine furchtbare Wir⸗ 
kung hervor. Die Exploſion war ſo heftig, daß die Barke 
in Stücke zerſprang; die Trümmer flogen nach allen Rich⸗ 
tungen hin, und mehrere Theile wurden bis fern in die 
umliegenden Felder geſchleudert; die Häuſer bebten davon 
noch in einer bedeutenden Entfernung, und zu Kingston 
glaubte man, die Pulvermühle von Honslow ſei in die 
Luft geſprungen, was unter den Einwohnern eine lebhafte 
Beſorgniß erregte. - 

— Am 27, Auguſt wurde in London eine Verſuch⸗ 
fahrt mit dem von Gray gebauten patentirten Sicherheits⸗ 
wagen im Hippodrom gemacht. Der Boden iſt hier 
überaus ungleich und hat viele Rinnen, 1 Fuß bis 18 
Zoll tief, über welche Gray bald im Schritt, bald im 
Galopp, bald mit angefülltem Wagen, bald mit zwei bis 
drei Perſonen, immer mit gleich günſtigem Erfolge fuhr. 
Wie tief auch die Räder auf einer Seite gehen mochten, 
es hatte keine nachtheiligen Jogn für den Wagen, der 
ſteis das Gleichgewicht hielt. Der Wagen hängt in Fe⸗ 
dern, die aber der Länge nach von der Decke laufen und 
nicht über dem Kutſcherſitz oder unter dem Wagenkaſten 


wirken. - 

Mannichfaltiges. 
— In dem Schottiſchen Städtchen Selkirk wurde 
am 15. Auguſt eine Statue Walter Scott 8, von 
Ritchie, errichtet. Das Standbild iſt 7% Fuß hoch und 
von ausnehmender Aehnlichkeit. Sir Walter iſt in dem 
Koſtüm eines Sheriffs dargeftellt, mit einer Rolle in der 


linken Hand, die rechte auf ſeinen Stab geſtützt. 


— Man erzählt in Paris, daß der Theater- Direktor 
des Gymnaſe neulich eine hübſche Debutantin als Ma⸗ 
demoiſelle Rebekka auf dem Zettel anzeigen wollte, blos 
in der Abſicht, die Stimmung des Publikums auszu⸗ 
beuten, welches in dieſem Moment edn Töchtern Israels 
durchaus günſtig und geneigt iſt; da aber die Debutan⸗ 
tin, wie es ſcheint, noch etwas auf ihren chriſtlichen Na⸗ 
men hielt, mußte der Direktor auf ſein Vorhaben ver⸗ 
zichten. 5 

— In Paris ſtrömen jetzt die Neugierigen haufen⸗ 
weiſe zu einem koloſſalen Kohlkopf, der 10 Fuß Höhe 
und 52 Fuß im Umfange hat und bei dem Gärtner Bil⸗ 
ladeau zu ſehen iſt. Er wuchs 110 Stunden von Pa⸗ 
ris; feine Blätter hatten, als er aus dem Boden genom⸗ 
men wurde, 5 bis 6 Fuß Länge, und fein Gewicht bes 
trug über 1000 Pfund. Es iſt ein eigener Bericht über 
dieſes Phänomen an die Ackerbau ⸗Geſellſchaft erſtattet 
worden, und der Miniſter des Handels und des Acker⸗ 
baues hat ſich einigen Saamen davon verſchafft, um die 
Verbreitung dieſer Species zu veranlaſſen. 


Redaktion: E. v. Vaerſt u. H. Barth. Druck v. Graß, Barth u. Comp. 
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Theater⸗Rachricht. 


tät der 


ten ward, die ſich gleich dieſer durch Claſſici⸗ 


den Kreis ſeiner urſprünglichen Beſtimmung 


Journale lieſt man: Bei Kingston iſt jüngſt mit ei⸗ 


Mittwoch: „Emilia Galotti.“ Trauerſpiel in 
5 Akten von Leſſing. Emilia, Dlle. Bertha 
Stich; Gräfin Orſina, Mad. Crelinger, 
vom Königl. Hoftheater zu Berlin, als 
dreizehnte Gaſtrollen. > 
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Verlobungs-Anzeige. 

Die am geſtrigen Tage vollzogene Verlo⸗ 
bung meiner zweiten Tochter Ber tha mit 
dem Wirthſchafts⸗Inſpektor Herrn Ehren⸗ 
berg zu Wirrwitz, beehre ich mich hierdurch 
entfernten Verwandten und Freunden erge⸗ 

enſt anzuzeigen. 
Wüſtewaltersborf, den 9. Sept. 1839, 
Weidelhofer, Gutsbeſitzer. 
— — — 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Bertha Weidelhofer. 
Auguſt Ehrenberg. 


Entbindungs⸗Anzeige. 
Die geſtern erfolgte Entbindung meiner 
Frau von einem Knaben beehre ich mich erge⸗ 
benft anzuzeigen. ; 
Oels, den 7. Septbr. 1839. 
J. v. Keltſch 
. Fürſtenthums⸗Gerichtö⸗Rath. 
Todes -A 
Statt befondeyer Meldung 8 it 
tiefbetrübtem Herzen den Heute de ich mi 
3 Uhr an den Folgen der in . 


R 
von 39 Jahren erfolgten Todd 


geliebten einzigen Schweſter, 3 8 innigft 


Senior Shwats, geb. © Se 

und Bekannten, wie der Bitte a. Freunden 

nahme, ergebenſt an. 
Trebnitz, den 10. September 1839. 
Sophie Schwats, als einzige Schwefter, 


Ballet⸗Theater. 


Heute Mittwoch den 1. September: 
Das ländliche Feſt, Divertiſſement in 
1 Akt, vom Hrn. Balletmeiſter Teſcher. 
1 Hierauf: 
Das Feenreich, großes Divertiſſement 
mit Shawl⸗Tableaux, vom Hrn. Ballet⸗ 
meiſter Teſcher. 


Illuſtrirte Pracht: Ausgaben. 

Bei Dennig, Finck u. Comp. in Pforz⸗ 
heim und Stuttgart iſt ſo eben erſchienen und 
in allen Buchhandlungen zu haben, in Bres⸗ 
lan bei G. P. Aderholz (Ring: u. Stock⸗ 
gaſſen⸗Ecke Nr. 53), Goſohorsky, Hirt, Korn, 
Leuckart, Max und Comp. und Schulz; und 


Comp.: 
Die vier 


heiligen f Evangelien 


3 Jeſu Chriſti, 


aus der lateiniſchen Vulgata getreu überſetzt 


von 
a Ji. P. Silbert. 
Mit vorhergehender Einleitung, einer kurzen 


Lebensgeſchichte der heiligen Evangeliſten, bi? 


ſtoriſchen Umriſſen der Stadt Jeruſalem und 
des heiligen Landes, und der Zugabe eines 
lieblichen Paſſionsgartens des Herrn. 
Ign ſechs Heften. v8 
Mit ſechs prächtigen Titelkupfern, vielen fei⸗ 
nen Holzſtichen und jede Seite mit Rand⸗ 
verzierungen, 


von den erſten franzöſiſchen und engliſchen 


Künſtlern gezeichnet und in Holz geſtochen. 


Erſtes u. zweites Heft. 
Subſcript.⸗Preis a 1 Rtlr. 6 Gr. ſächſ. 


g Ueberſetzung, Druck N N 
zeichnete. ſezung, Druck und Papier aus 


Geſchichte 
5 des 
Gil Blas von Santillana. 


ie Aus dem 
Franzöſiſchen des Le Sage! 
„ von Dr. G. Finck. 
Mit 600 ganz feinen Holzſtichen 
nach Zeichnungen von 
Jean Gigon i 
geſtochen von den erften Künſtlern Frankreichs. 
18 bis 36 Heft. 
Subſc.⸗Preis A 21 Ggr. ſächſ. 
Wir übergeben den Verehrern Le Sage's 
die größte Schöpfung feines Geiftes, verherr⸗ 
licht durch die erſten Künſtler Frankreichs, in 
einer Ausgabe, die in typographiſcher Hinſicht 
nichts zu wünſchen übrig läßt, und glauben, 
auf recht zahlreiche Theilnahme rechnen zu 
konnen. Wir empfehlen dieſes Werk vorzüg⸗ 
lich den Befigern unſrer größern illuſtrirten 
Ausgabe des Don Qufxote als würdiges, noch 
werthvolleres Seitenſtück, da wir für glän⸗ 
zendere Ausſtattung in Druck und Papier ge⸗ 
ſorgt und, um die Holzſtiche fo ſchön als mög: 
lich drucken zu können, die Originalhölzer er⸗ 
worben haben. 4 
FSC Abb 
Bei Hinrichs in Leipzig iſt erſchienen u. 
zu haben in Breslau bei G. P. Ader⸗ 
ho 3 (Ring: und Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53), 
81 515 c.: \ 
iedler, Prof. Dr. Frz., Geſchichte 
des römischen Staates und Vol⸗ 
kes. Dritte berichtigte und vermehrte 
Auflage. Mit Urkunden und Stammta⸗ 


für die Schule etwas erweitert; es wird fort⸗ 


an auch als Handbuch für Lehrer und klaſſiſch 


gebildete Männer jedes Standes dienen kön⸗ 

nen, da noch keins in dieſem Umfange vor⸗ 

handen iſt. 

— — — 
Dankſagung. 

Wer je den Schmerz erfahren hat, Einen 
aus ſeinen Theuern der Gefahr des Erblin⸗ 
dens entgegengehen zu ſehen, der wird die 
Größe des Dankes kennen, welchen ich dem 
hieſigen Kinder⸗Krankeninſtitute, ſeinen ver⸗ 
ehrten Herren Aerzten, und namentlich dem 
Herrn Doktor Bürkner für die einjährige 
ſorgſame Pflege und Wiederherſtellung mei⸗ 
ner einzigen Tochter hiermit abſtatte. Troſt⸗ 
los, faſt erblindet, übergab ich ſie; freudig, 
vollkommen geſund ward ſie mir wieder! 

Der Allmächtige lohne den edlen Rettern, 
was eine arme Mutter nicht vergelten kann. 
Henriette 8 x 


Eviktal:Citatiom _. 
Von dem unterzeichneten Königl. Stadtge⸗ 
richte werden die unbekannten Er Sta 
1) Des eden 8 Fu 1885 f nder, 
welcher am 15. Febr 
er n un eit Bermögen von 
Rtlr. 21 Sgr. 10 Pf. hinterlaſſen hat, 
2) der am 20. Jul 1897 in der Oder todt 
gefundenen Louiſe Herrmann, deren 
& 5 Nele. 15 Sgr. beträgt, 
3). der Caroline verwittw. Chirurgus Suk⸗ 
kert, geb. Rehfeldt, welche am 27 März 
1830 hierſelbſt geſtorben iſt und deren 
Nachlaß 5 Rtlr. 15 Sgr. 1 Pf. beträgt, 
4) des * * Groch oll, wei 
ben ic und San, 1835. Hierfsift geftor- 
hinterlaſſen hat ge arg 
[4 
5) der unverehelichten Johanna Eleonore 


1837 hierſelbſt 


Ind — uHt¼ — — 5 (34 Bog.) 1 hr 16 
N 5 des Indem wir oben angekündigte Ueberſetzung an eee 
Gejanglinterh 2 t., von — berühmten Herrn Verfaſſers der lebhaf Der gelehrte Verf. 540 ser 2 b det der 
in Morgenau, Mittwoch den II. Sept., en Kheilnahme des Publikums empfehlen, find Aufl. ohne Werbe faden helapen: "ud 


dem öſterreichiſchen Natur: Sänger C. Fir wir überzeugt 
ſcher, bei Brincke. Ausgabe der h 


eiligen Evangelien gebo⸗ 


daß demſelben bis jetzt keine 


neue Abſchnitte hinzugefügt. Er hat alle 
neuere Forfehungen gen benutzt und 


Klitſcher, aus Lüben gebürtig, welche 
am 17. Mai 1838 hierſelbſt geſtorben iſt 
bin ein Vermögen von 600 bis 700 Rtir. 
himnterlaſſen hat, - „ 38 i 
6) der verwittweten Viktualienhändlerin Ro: 


’ 1 
r - 


| „ „ | Sg | 


Spec Hung Gelee emed md , Scheiben u. S. Dahlem, Tiſchlermeiſter, 
ee aufgefordert, dem unterjeiche: Spreng⸗Pulver, fo wie von al: auh 2 Nr. 8 „nahe am Ringe, 
en Gerichte ohne Verzug feinen jetzigen Auf: „empfiehlt ſich mit feinem Spiegel⸗, Meubles⸗ 

7) des Arbeitsmannes Carl Rieffler, wel: enthaltsort 8 Ges 8 in 95 I Er Nummern een engl. Pa⸗ und Billard⸗Magazin von Mabagoni⸗ Zucker⸗ 

cher hierſelbſt am 2. Mai 1838 805 ner Unterſuchungsſache zu veranlaſſenden Ver⸗ tent:Schroot und unfehlbare kiſten⸗, Kirſchbaum⸗, Birken⸗ und Erlen⸗ Holz. 

i Sk 97 Feine 15 30: Wal. die Tuſege nich err werden ihm durch Kupferhütchen empfiehlt die Ein ſehr ſchener 7 Monate alter Neufound: 

8) des Schneidermeiſters er Burg: Grätz, den 6. September 1839. } Handlung Oderſtraße Nr. 24, ch F 

Königliches Preuß. Lande und Stadt⸗Gericht. in den 3 Pretzeln. 13 Pfd. Pulver und anderes Material dazu, 


Bar — pr 5 3 en Be 
elbſt geſtorben iſt und DE 1 Das Conreckorat an hieſiger evangelifchen | ©. 2 ig gebrauchte Meubel 3 
9 Sur 4 Be 9 Stadtſchule iſt vacant. Wer ſich um dieſen Ludwig Tr alles. ſenſchafdiche Bücher, ſind =; De 80. 
. Lohnwaſcherin Sophie Kny, ge, Shor. e en ren 9 ee Wir kaufen: goldene und ſiüberne | Hertz, Nr. 20, 2 St., täglich von 1— 2 uhr. 
ar 3 * [+7 2 ch, 2.0. as 24 — — nn — 
I beren zo 16 Rtlr. 12 Sgr. 11 neten Collegio, lege feine unerläßlichen Zeug⸗ n e e Sen Sie 80⁰ Spiritus, 
10) der am %. Februar 1837 verftörbenen [Te über die beſtandenen beiden Prüfungen, | Run flachen. f und und lere Gebind fferiren bilfigft: 
) Wittwel Hugers b En 21 abt, Pre venia concionandi und pro xectoratu, Num⸗flaſchen. Ring 32, 1 und leere Gebinde offer 4 
u Nachlaß in 15 0 91 2 551 1 b 6 55 Bewerbungsgeſuche bei, und wer bis] Hübner u, Sohn, ung Er. C. S terer & omp. 
lr. gr. 7 Pf. zum Löten eſusdem mensis zu einer Pro⸗ Bratwurſt⸗Ausſchieben \ .- reiteſtraße Nr. 12 - ’ 
He BU findet Donnerftag den 12. Sept. bei mir ſtatt. —ͤ— —ů 
cee e den 7. Septbr. 1839. Casperke, Matthiasſtr. Nr. 81. Den ersten 1839er Schotten- 
1 e 5 Mering (Banffer) empfing und 


beſteht, 
hierdurch aufgefordert, binnen 9 Monaten, 
Das evangel. Kirchen⸗Kollegium. Zum Nusſchieben, heute Mittwoch den II. n N 
7 Septbr., ladet ergebenft ein: verkauft in ganzen Tonnen 


fpäteftens aber in dem vor dem Hrn. Stadt: 
Die heut begonnene Auktion wird morgen Verw. Bettinger in Popelwig. ehr billig am ehemaligen Sand- 


Gerichts⸗Rath Beer auf 
den 7. April 1840 Vormittags 11 uhr 
Aab der Termine zu EN und ſich als 
rben der Verſtorbenen zu legitimiren. —— » 
1 Niere im AuktionszGelaffe, Mäntlerſtraße Nr. 15, Zum Fleiſch⸗ und Würſtausſchieben, | hor F. A. J. Blaschke. 

fortgeſetzt. Außer Leinenzeug, Betten, Klei-] Donnerſtag den 12. September, nebſt Gar⸗ F 

dungsſtücken, Meubles und Hausgeräth, wird | ten⸗Konzert, ladet ergebenſt ein: „42 en gut und schön eingerichtete 
auch um 11 uhr verſchiedenes Gold und Gil: C. Buchwald in Roſenthal. Weinen Schuhbrücke Nr. 74, ist Term, 
g a Ahnachten zu vermiethen. 


Bei fruchtloſem Ablauf dieſer Friſt werden 
die unbekannten Erben mit ihren Anſprüchen 
an den Nachlaß der vorgenannten Verſtorbe⸗ 
— ausgefälöifen 1 5 a ſodann derſelbe de e 
en meldenden Erben überlaſſen oder in . R ® f 
’ eee dem Königl. Ferne oder] Breslau, den 11. Septbr. 1839. Großes Silber⸗Ausſ chieben ; u „ 
der Breslauer Kämmerei als herrenloſes Gut Mannig, Auktions⸗Commiſſarius. nebſt Konzert, Donnerſtag den 12. Septbr., ein en pie Zimmer Ring Nr. 7, im drit⸗ 
zugeſprochen werden. Unzeige, in der goldnen Sonne vor dem Oderthore, F ͤ 
Brestan, den 26. April 1839. die leeren Kalk-Tonnen betreffend. wozu ergebenſt einladet: Schmidt. Zu vermiethen und Term. Michaeli zu ber 
Königl. Stadtgericht hieſiger Reſidenz. Es hat ſich der Mißbrauch eingeſchlichen,, Für Flügel: und Forto's⸗Inhaber. ziehen: Schweidnitzer Str. Nr. 28 eine ganz 
Zweite Abtheilung. / daß die Arbeiter beim Kalklöſchen ſich, wie] Durch vieljährige praktiih und theoretifhe | gut eingerichtete Kanditorei, und im erſten 
Behrends. ſie glauben, mit vollem Rechte, der Deckel,] Erfahrung habe ich das Ziel errungen, nach God? meublirte Stuben. Das Nähere im 
Seffentliche Vorladung. Boden und Reifen der leeren Kalktonnen, als | eignen Syſtem Klaviaturinſtrumente vorzugs | Gewölbe bei F. Frank. 
gute Priſe bemächtigen; dieſer zum großen] weiſe höchſt wohlklingend abzuſtimmen und Ein K 8⸗Gewölbe nebſt Beine: 
Nachtheil der Kalk⸗Lieferanten beſtehende Miß⸗ ſchadhafte genügend zu repariren. Dieß zeige in Kaufmanns n ft Beige; 
brauch iſt jedoch durch nichts begründet, viel⸗ ich, mit der Bitte, mich mit dergleichen Auf- laß und der dazu gehörigen Wohnung im 
mehr als eine muthwillige Beraubung frem: trägen gütigſt beehren zu wellen, hiermit er- erſten Stock, iſt Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 
den Eigenthums anzuſehen; unterzeichnete gebenſt an. N. Wüſtrich, Nr. 12 zu vermiethen und zu Michaeli 


na Wermuth, geboren zu Schwano⸗ 
e de Bel „welche am ©. zug, 1837 
hierſelbſt geſtorben, und deren Nachlaß 
110 Rtlr. 12 Sgr. 1 Pf. beträgt, 


1 


In der Nacht vom 16ten zum 17ten Auguſt 
d. J. ſind ohnweit dem Dorfe Schiava, im 
Haupt⸗Zoll⸗Amts⸗Bezirk von Neu⸗Berun be⸗ 
legen, in den dort befindlichen Sümpfen, links 
der Gozalkowitzer Zoll⸗Straße zwei Kuffen 


Wein, im Gewicht von 3 Centner und resp.] Kalkbrennerei wird daher jeden vorkommen⸗ Kloſter⸗Straße Nr. 7. 5 

2 ee 101 Pfd., vorgefunden und in Ei den Fall diefer Art, als Diebſtahl, den Ge: Ae ch Fi 4. c. zu beziehen. Nachweiſung daſelbſt 
ſchlag genommen worden. richten zur Unterſuchung und Beſtrafung an⸗ £ e par terre beim Schankwirth Hrn. Klemm. 
N — EEE |. 


zeigen. 
Grüneicher Kalkbrennerei bei Breslau. 


Orangerie u. Blu: 
men: Auktion. 


Heute den Ilten September, Nachmittag 
2 Uhr, ſollen Matthiasſtraße Nr. 20 große 
und kleine Orangerie, Myrthen, Oleander, 
br u. ſ. w. in-gefunden und ſchönen 


Harlemer Blumen⸗ 
zwiebeln 


in ganz großen, geſunden und 
blühbaren Exemplaren 

e in BR Nüancen, laut gratis b ver⸗ 

abfolgenden Katalogs. 2, 

Friedr. Guſt. esd lau, 


Da die Einbringer dieſes Weins, ſo wie 
Ib die Eigenthümer deſſelben unbekannt find, fo 
| werden dieſelben hierdurch öffentlich porgela⸗ 
den und angewieſen, ſpäteſtens vier Wochen 
nach dem Zten und letzten Erſcheinen dieſer 
Bekanntmachung in den öffentlichen Blättern 
ſich in dem Königlichen Haupt⸗Zoll⸗Amte zu 
Neu⸗Berun zu melden, ihre Eigenthums⸗An⸗ 
ſprüche an den in Beſchlag genommenen Wein 
und deſſen ſteuerrechtlichen Erwerb darzuthun, 
im Fall des Ausbleibens aber zu gewärtigen, 
| daß die Confiskation des in Beſchlag genom⸗ 
| menen Weins vollzogen und mit deſſen Erlös 


ee anwend 
m rem Hr. Kaufmann Fritze, 


er 
au Ae Nr. b, giebt gefälligft 2 
NMikolaiſtraße in den drei Eichen if ein 
Stall und zwei Wagenplätze, ſo auch eine 
Waaren⸗Remiſe zu vermiethen. 


Exemplaren verauctionirt werden. 


Rene 
nach Vorſchrift des 8 s Zoll⸗Straf⸗GGe⸗ In dieſen, ae ee 3 
e © der enden Artikel, a. Poſen. 8 : Se 
$ e See 1808 once e 8 ee Fe nech alten übri- 28 und i. Eren a. Dancer a e c. 
en meines neu aſſortirten Mode⸗ i& Hr. Stud, der Medizin Berkog ig. Hi⸗ 


Tiſchdecken 


empfiehlt im Einzelnen und im Ganzen in 
großer Auswahl zu den billigſten Preifen, und 
ittet um gütige Abnahme: 
C. G. Gemeinhard, 
Teppich⸗Fabrikant, Altbüßerſtraße Nr. 53. 


Unterrichts⸗ nen e. 

Elementar⸗ Schulunterricht wird ertheilt in 
Tag⸗ und Abendſtunden in der öffentl. Pri⸗ 
vat⸗Element.⸗Schule, Mäntlergaſſe Nr. 12, ge⸗ 
gen ein mäßiges Honorar, bei W. Weber, 
conceſſ. Elementar⸗Schullehrer. 

Ring am Rathhauſe, am Eingange in denk 
Eiſenkram Nr. 27, 2 Stiegen, iſt eine meu⸗ 
blirte Stube zu vermiethen und gleich zu be⸗ 
ziehen. 

Auf dem Dom. Petersdorf, Nimptſchſcher 
Kreiſes, iſt ausgezeichnet weißer Saamenwei⸗ 


Breslau, den 26. Auguſt 1839. { 
| Der Geheime Ober⸗Finanz⸗Rath u. Provinzial | & Waareu⸗ va ers, beſtens empfehle. #6 
| Seuer⸗Direktor. Eine große Auswahl Teppiche in & 
In Vertretung deſſelben: 8 allen Größen und in den neueſten 
der Geheime Regierungs⸗Rath Riemann. | 1 hee bels Stoff 
PE ie modernſten Meubels⸗Stoffe 
Wieſen⸗ Verpachtung. . und Gardinen⸗Zen 


v. Potocki u. Frau Beamte Gnacynska aus 


Die der hieſigen Stadt⸗Commune zugehöri- ie neueſten Förben glatte Ehib dis 2 
0 0 8 Wakſchau. Hr, Wundarzt Irzykowski aus 


gen, vor dem Nikolai⸗Thore zwiſchen der Ber⸗ Thibet A To vl 
liner Kunſtſtraße und der kurzen Gaſſe gele⸗ und Thibet ray Sn 
genen —— Wieſen: 5 und Hein „ ABB Mäntel für = 
olzen:Wiefe genannt; beifammen von 5 167 2 
—— 12 X Ne. Biädeninbale, folten vom Sn hn Sie t aus 1 
1. Januar k. J. ab auf 3 Jahre verpachtet 5 1 Fabri l zu den möglichft 
werden. Wir haben hierzu auf den 27. Sep⸗ illigſten a“ en: 5 if 
tember d. J. früh um 10 uhr auf dem rath⸗ x . teruber in Breslau, 40 
auslichen Na e de 1 Termin anbe⸗ 5 Ring Nr. 55 u 5 0 der Haupt⸗ 8 
raumt, zu welchem Pachtluſtige hiermit ein: |" he ſchrägüber. 
geladen werden. Die Verpachtungs⸗Bedin⸗ Beeren 
gungen find bei dem Rathhaus = Infpektor Zu verkaufen. 


Klug einzuſehen. Das Vincenz⸗Vorwerk, Hintergaſſe Nr. 3, ; Nr. 5 
Breslau, den 28. Auguſt 1839. hinter der Elftaufend⸗ Jungfrauen „Kirche ge: zen zu haben. . Fr. a. ge 
Zum Magiſtrat Hiefiger Haupt: und Reſidenz- legen, beſtehend aus einem Wohnhaufe mit ; v. Hirſch, Hauptmann. Hr. Wege 23 * logne: Hr. Ge: 
a Stadt verordnete 5 Stuben nebſt dem dazu gehörigen Gelaß, Den 12. Sept. ift Gelegenheit von Bres- brunn. — Hotel 25 an og b ent 
Ober: Bitvgermeifter, Bürgermeiſter und [auch Küche und Pferdeſtallung, Scheune, al⸗ — Auge e Goldberg — Flinsberg, e We ns 4 45 17 db W 5 
3 . ; A 5 in N f : . . * 

, Stadträthe. les im beſten Bauſtande, einem großen Gar: |a 9 er goldn. Krone beim Lohnk. Karſchau. Hr. Lieut. Graf v. Rödern aus 


ten von 7 Morgen mit Obſt⸗Alleen, paſſend 
5 5 eek Winder x Eiſelt 11 allen Anlagen von Fabrikgebäuden, auch 
beabſichtigt, eine auf der Feldmark des hieſi⸗ 21 Morgen Aa ner iſt zuſammen oder 
gen Kreisdorfes Neuguth ſtehende, von ihm theilweiſe zu ver 7 5 Das Nähere beim 
erkauſte Bodwindmüßle auf das Terrain des Ligenthümer bafelbft, t 
hieſigen Kämmerei⸗Dorfes Kainzen, unweit eee eee eee 


der bereits dort befindli ind 5 5 5 
kranstas e de SU Kunzendorfer Lagerbier 8 
Im beſonderen höheren Auftrage bringen 5 nach baierſcher Art gebraut empfiehlt 


5 7 a zum billigen ee 5 
vo ven, von Mahagoni und anderem wig. u r Liebig a. Häpnan, 
A Sehen Ohlauer Straße Nr. 71, im er: e 2 N dr, Pa⸗ 
fen ec hinten heraus. ſtor Stubenrauch aus Gottesberg. Karlsſtr. 

Billig zu verkaufen find: Wälh u. Nie 40. Hr. Kfm. Friedmann a, Berlin. Urſali⸗ 
der⸗Schränke, ein Schreibſekretair von Kirſch⸗ nerſtraße 14. Hr. Hauptm. Scyrba u. Hr. 
baum und andere Meubles, Spiegel u. Betz! Oberamtmann Tillgner a. Schlawensitz. Als 
ten, Ring Nr. 56, im zweiten Hofe, 3 Stie⸗ brechtsſtr. 30. Fr. Rittmſtr. v. Goſycka aus 
gen rechts. Karlsruh. 


wir biefes Worhaben hiermit zur Öffentlichen | im Einzeinen als auch im Ganzen 


Kenntniß, indem wir zugleich nach § 6 des 1 } R g 

Edikts vom 28. Oktober, 180 . zum Wiederverkauf: Univerſitäts⸗ Sternwarte. 

Kinde Bieren ace 8 m Ehermemenee 

ründete ! ne zu haben glau⸗ 7 1 eine 1 „ Se Barometer a W 

en, auffordern, ſich deshalb binnen einer prä: I Schmßdebrücke, grüne Weintraube, 74 10. Septbr. 1889. „ — 5 2 ind. Gewöft, 


F. W. Winkler, 


cluſtviſchen Friſt von 8 Wochen bei dem Hier: Nr. 55, 
önigl. Landräthl. Amte zu melden. e l el \ - — 
garen den 12. Auguft 180 . e | or 6 uhr. 2, 1,0 16, 40 1, 4 10 jo. 2 beiter 
Base Der Magiftrat, Neue chotten⸗Heringe - „ 27% 110 T 18, 27 1, 2 2, 2 Sd. 20 „% 
—elanntmachung. — empfing in ſchönſter Qualltät und empfiehlt] Mittage 1227, 11,547 16, 8 2 5 4,8 S. % 
Die bevorſtehende Theilung des Nachlaſſes in ganzen und getheilten Tonnen, ſo wie ein- Nachmitt. 8 + 27, 11,00] - 1 8 ＋ 15 2 „ „ „ 180 0,» 
des am 3. Februar 1838 zu Peiſterwit vers deln diüigſt: # Abends 9 27“ 11,001 16, „ 6 8, 2 SSW. 14“ 
nr N 2 1 —— — ——— — 2 ET — ͤQ— ́ͤ ÜwQ A —— —— — 
„ „Friedr. Au, + Grützner, Minimum f III! Mannen + 21, 7 (Gemperatun) Oder + 16,0 
„Tit. 17 “ 3 vechts bes 1 *. 7 1 a | — ³ ę—d— —-—— — — — 
e e n en e e Seer. Brela den 10. Geptbt, 1880. 
zu, den 26. Juli 1839. kirte Waaren er, u f Höchſter. Mi te dri 
Königl 8 e Waaren aller Art bei i A ttlerer, Niedrigſter. 
gliches Land⸗ und Stadtgericht. Hübner u. So u, Ring 32, 1 Treppe.] Weizen: 2 Rl. 5 Sgr. — Pf. 1 Rl. 29 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 24 Sat — Pf. 


Luther. 


— . — ——— 2ͤ—ä—b— —— 4 1 1 N 

Tauf⸗ und Con ti Denk⸗ Ein neues Schlafſopha 

münzen verkaufen in 5 Bd ile 2 ſteht billig zu verkaufen ich Mi ph 
Hübner u. Sohn, Ring 32, 1 Er. [Carl Weſtphal, Tapezier, Ring Nr. 57. 


Roggen: 1 Nl. 12 Sgr. 9 Pf. 1 Rl. 9 Sgr. 7 Pf. 1 Rl. 6 Sg. 6 Pf. 
Gerſte: AM. 3 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. — Ser. BE: Re DL 
Hafer: — Kl. 18 Sgr. 6 Pf. — Rl. 18 Sgr. — Pf. — Rl. r. 6 Pf. 


